
Kote von der Udos.
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

Bezugspreis m it Poftverfendung:
G anzjährig ..................................................K 18-—
H a lb jä h r ig .............................................  „ 9 —
V ie r te ljä h r ig    4 50

vezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind im 
Daraus und vortofrei zu entrichten.

N r. 31.

Schriftleitung und B ertoaltung : Obere Stadt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

Ankündigungen (Inserate) werden das erste M a l mit 10 h für die 4 fpaltige Millimeter- 
zeile oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir Nachlaß. Mindest- 
gebühr 2 K. Die Annahme erfolgt in der Derwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. 

Schluß des B la ttes: Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

Windhosen a. D. Z/bds. Samstag Den 2. August 1919.

Preise bet Abholung:
G anzjährig ..................................................K 16-80
H a lb jä h r ig ..........................................................8 40
V ie r te ljä h r ig .............................................„  4 20

Für Zustellung ins Haus werden viertelst 30 h berechnet. 
Einzelnummer 36 h.

34. Jahrg.

Amtliche Mitteilungen
des Stadtrates Windhosen a. ö. Abbs.

Z. a. — 1466/4.
Kundmachung.

Die n. ö. Landesregierung hat mit Erlaß vom 28. Ju li 
1919 Z. W ./I l l — 1418/42 den Sommeraufenthalt in 
Waidhofen a. d. 'Pbbs (auch in der Landgemeinde Waid­
hofen a. d. Pbbs, in Windhag und Zell a. d. 9)bbs) zur 
Gänze verboten.

Sommergäste, die sich in einer dieser Gemeinden auf­
halten. haben den Ort binnen längstens fünf Tagen nach 
Verlautbarung des Verbotes in der Gemeinde zu verlassen. 
Dieses B./oot findet auf die in § 2 der Vollzugsan­
weisung vom 29. April 1919 St. G. B l. Nr. 252 erwähnten 
Personen keine Anwendung. Doch bedürfen Personen, die 
bei ihren nächsten Angehörigen in der Gemeinde wohnen 
und verpflegt werden, wenn sie in Niedcrösterreich weder 
heimatsberechtigt sind, noch ihren ordentlichen Wohnsitz 
haben, der in der Verordnung der n. ö. Landesregierung 
vom 19. Ju li 1919, L. G. u. V. B l. Nr. 211 vorgesehenen 
Aufenthaltsbewilligung.

Die politischen Bezirksbehörden werden ermächtigt, zur 
wirksamen Verhinderung von Lebensmitteloerschleppungen 
durch Reisende, anzuordnen, daß eine Revision des Gepäcks 
vor der Abreise der Fremden in ihren Wohnungen durch 
Organe der Gemeinde, der Gendarmerie, der Finanzwache 
oder des Ernöhrungsaufsichtsdienstes vorgenommen wird.

Das auf diese Weise revidierte Gepäck wird mit 
Ausnahme des dem unmittelbaren Reisebedarfs dienenden 
kleinen Handgepäcks amtlich zu ve-schließen und die 
amtlich erfolgte Verschließung durch eine auf den Gepäcks­
stücken anzubringende Kollete (Plombe) ersichtlich zu 
machen sein. Desgleichen können Postsendungen vorder  
Uebergabe an die Postanftalt in vorbezeichneter Weise 
einer Revision unterzogen werden.

Stadtrat Waidhofen a. d. %bbs am 30. Ju li 1919.
Der Bürgermeister:
I .  Waas  m. p.

Bezirksorganifation 
des Stände- und Bürgerrates.

Am stel len, am 27. Ju li 1919.
Der vorbereitende Ausschuß des Stände- und Bürger­

rates in Amstetten hält am Sonntag den 3. August 1919 
um 3 Uhr nachmittags im Saale des Gasthofes Anton 
Schillhuber seine G r ü n d u n g s v e r s a m m l u n g  ab.

Der Blick in das gelobte Land.
Es war einmal — so fangen doch wohl alle Märchen 

an — ein Volk, das wanderte auf einen großen, großen 
Berg, denn hinter dem großen Berge lag das gelobte 
Land.

Durch endlose Urwälder hatte es sich den Weg gebahnt, 
reißende Wildbäche und Ströme überbrückt, hatte gerodet 
und wohnliche Hütten gebaut, Wiesen und fruchtbares 
Ackerland geschaffen und willig sorgte die vom Schweiße 
des Volkes gedüngte Erde für des Leibes Notdurft.

Weiter strebte das Volk bergan, steiler wurden die Wege 
und lichter der Wald, ärmer der Boden. Und da die 
Oberfläche nicht mehr geben konnte, dessen der Leib 
begehrte, grub das Volk in die Tiefe und förderte Erz 
und Edelgestein zutage. Und kamen die Weisen des 
Volkes und wandelten Erz und Stein in Brot.

Und weiter schritt das Volk nach den Höhen . . . .  
denn hinter den Höhen lag das gelobte Land.

Auf mühseligen Pfaden trieben mutige Führer das 
Volk in rastlosem Drängen über steile Hänge hinan, 
dem sonnenoergoldeten Gipfel zu, und immer wieder schuf 
die Weisheit des Volkes aus der Natur geheimnisvollem 
Walten neue Kraft und Nahrung.

Und siehe!
Schon leuchtete der Gipfel lockend aus nächster Nähe, 

hastete das Volk in dürstender Sehnsucht dem Ziele zu. . .
Kam da heulender Sturm, senkte sich wildes Wollten- 

gewirrc und schwarze Gewitternacht auf das ringende

8 # "

In  dieser Versammlung soll auch gleichzeitig die Bezirks- 
organisaiion gegründet werden, weshalb sich der gefertigte 
Ausschuß erlaubt, alle Interessenten ebenso höflich als 
dringend einzuladen, bei dieser hochwichtigen Versamm­
lung zu erscheinen.

Die dringende Notwendigkeit eines Zusammschlusscs 
des Mittelstandes ergibt sich zur Genüge aus dem Um­
stande, daß sich bereits Arbeiter-, Soldaten- und Bauern­
räte gegründet haben, die ihren Einfluß in politischer 
und wirtschaftlicher Hinsicht voll zur Geltung bringen, 
während sich unsere Stände noch zu keiner Gesamt­
organisation aufrafften und daher über diese ohne jede 
Rücksicht bei politischen und wirtschaftlichen Fragen hinweg­
gegangen wird.

Ueber den Zweck und Ziele dieser zu gründenden Ver­
einigung wird bei dieser Versammlung der Präsident der 
Landesorganisation Herr Dr. Theodor B e r n h a r d  aus 
Liesing sprechen.

M it Bürgergruß
Zer uoröereltenDe M M u ß  

der Stünde- und Siirgetrates.

Deutschösterreich.
Der Elendsfrieden von Saint-Germain.

Der Abgeordnete der Großdeutschen Vereinigung, M it­
glied des Hauptausschusses Dr. Urs i n ,  äußert sich in 
der „Parlamentskorrespondenz":

„Die 371 Friedensartikel von Saint-Germain, deren 
endgiltiger Wortlaut von Clemenceau überreicht wurde, 
legen uns nicht nur die schwersten wirtschaftlichen Bürden 
aus, sondern wir haben auch den Verlsst Deurschvöhmens 
und des Sudetenlandes, den Verlust Deutschsüdmährens 
und des deutschen Böhmerwaldes, sowie der deutschen 
Minderheiten und der deutschen Sprachinseln zu beklagen 
und außerdem Deutschsüdtirol als verloren zu betrachten. 
Die Zusprechung eines Teiles von Westungarn, das 
Zugeständnis der Volksabstimmung im Klagenfurter 
Becken Kärntens und die kleinen Grenzberichtigungen zu 
unseren Gunsten gegenüber der Tschechoslowakei in Nieder­
österreich können die niederdrückenden Bestimmungen des 
Elendsfriedens von Saint-Germain nicht mildern. Es 
wirkt geradezu wie ein Hohn, wenn wir für die kärg­
lichen Lebensmittel, die wir von den (Ententestaaten 
vielleicht beziehen werden, den Tschechoslowakei soviel 
Waffen und Munition liefern sollen, als diese etwa zur 
.Ausrottung der Deutschösterreicher' nach dem Rezepte 
Kramarz brauchen.

Wie selbst die französischen Zeitungen zugeben, stehen 
wir nunmehr vor der Tatsache eines Vernichtungsfriedens 
für unser deutschösterreichisches Volk. Für uns deutsche

Volk, zuckten Blitze uud rasselten Donner . . . .  und 
erschlug viele, viele . . . und erschlug die Besten.

Krampfend keuchte und kämpfte das Volk sich vor­
wärts im kochenden Kessel und sah kein Ende der Not.

I n  dumpfem Druck wurde düster das Denken und 
wirr der Wille . . . aufbäumend hob sich das Volk 
und fluchte den Führern, die Grauen und Not nicht zu 
wenden vermochten. . . .

Und stehe!
Verlöschten die Blitze, verstummten die Donner und 

türmten die Wolken schwerwuchtig zur Höh' sich; in 
flackernden Fetzen entstiegen der Erde blutdampfende 
Nebel . . . und sah das Volk auf des Berges Gipfel in 
wimmernden Wahnsinn sich wälzend und starrenden 
Schmutz . . .  tot seine Helden . . . zertreten die Führer. . .  
zerrissen die Ehre . . .

Da rang durch der Wolken Geschiebe ein zitternder 
Strahl der Sonne sich und floh über Jammer und Not 
hinweg in die Ferne.

Und weit, ach! weit . . . erschloß sich dem brennenden 
Auge ein Bild von unendlicher Schönheit: Palast an 
Palast, dazwischen prangende Gärten in Blüte und 
Segen und wogende Felder mit silbrigem Wellengleiten 
und drüber . . .  die Sonne . . .  ach! . . .  die Sonne.

Geblendet wendet das Aug' sich, geblendet die Seele. 
Ausschrillt aus nagendem Hunger und sengendem Durst 
der Schrei der Wunden an Leib und an Seele

„Dorthin! . . . Dort liegt es! . . . Das Land der 
Sehnsucht . . . das gelobte Land!"

Doch wehe!

Die beuliae Nummer ist 10 Gerten gort.

Ostmärker gilt nach wie vor das Wort :  . U n e r t r ä g ­
l ich und  u n e r f ü l l b a r ! '  Wenn es nach dem Wunsche 
der Feinde ginge, so wären wir in der Zukunft nichts 
weiter als ein Vasallenstaat der Entente. Uns Deutschen 
in der Ostmark bleibt daher nichts anderes übrig, als 
gleich unseren Stammesbrüdern im deutschen Reiche, 
soweit es möglich ist, durch eigene Kraft und unermüd­
liche Arbeit, durch deutsches Pflicht- und Verantwort- 
lichkeitsgesühl uns aus diesem schrecklichen Elendszustand 
wieder herauszuarbeiten. Die Deutschen der alten Ost­
mark müssen, soll es zu einer Erneuerung unserer VolKs- 
krast kommen, ohne Unterschied der Partei an der 
Wiedergeburt des deutschen Volkes arbeiten. Insbesondere 
muß diese Mahnung an die völkischen Parteien gerichtet 
werden. Es geht nicht an, daß man in dieser schwersten 
Zeit unseres Volkes noch ,Parteisüppchen' kocht. Um­
somehr sind die schon im Zuge befindlichen Einigungs­
bestrebungen aller völkischen Richtungen zu begrüßen.

W ir dürfen uns nicht ohne Widerspruch diesen Schmach­
frieden bieten lassen. Mehr denn je aber müssen wir 
dafür eintreten, daß es nicht nur bei dem bereits ,ver­
fassungsmäßig' vollzogenen Anschluß — siehe Gesetz vom 
12. März 1919 — bleibt, sondern daß die Einverleibung 
aller Siedlungsgebiete in Nord und Süd in das deutsche 
Reich von uns aus das nachhaltigste gefördert und zur 
Tatsache werde. Denn nur darin können wir eine Rettung 
der Zukunft unseres Volkes erblicken.

Der Hauptplan der Enten e, die Vereinigung Deutsch­
österreichs mit dem Deutschen Reiche unter allen Um­
ständen zu verhindern, muß von den geeinten Deutsch­
österreichern zu nichte gemacht werden. Für uns gibt 
es nur eine Losung: ,Hin zu Großdeutschland'!"

Innerpolitische Wochenschau.
Staatssekretär D r. B a u e r  hat in Erkenntnis, daß 

die von ihm verfolgte Politik der Annäherung an Italien 
durch das Festhalten des italienischen Jmperalismus an 
Deutsch-Südtirol gescheitert ist und mit Rücksicht auf das 
Mißtrauen, das die Machthaber der französischen Republik 
seiner auf den Anschluß an Deutschland gerichteten Politik 
sowie seinen sozialen Anschauungen entgegenbringen, seine 
Demission als Leiter des Staatsamtes des Aeußeren 
gegeben. Dem einmütigen Willen der Nationalversammlung 
entsprechend, hat Stautskanzler Dr. Ren ne r  die Leitung 
dieses Amtes übernommen. Dieser Personenwechsel im 
Staatsamte des Aeußeren bringt die durch die gegebenen 
Machtverhältnisse notwendig gewordene Aenderung unserer 
Politik deutlich zum Ausdruck.

W ir werden nunmehr keine aktive auswärtige Politik 
machen, wir werden, wie Dr. Renner erklärt hat, weder 
Großmachts- noch Nachbarschastspolitik treiben, sondern 
ausschließlich Völkerbundpolitik. Denn der einzige Hort,

Hart an des Volkes ragendem Elend klaffte die Schlucht 
in gähnender Tiefe, bohrte der Blick sich ins endlose Nichts.

Kamen die Führer, die Neuen, und sprachen zum 
Volk in lockenden Tönen:

„Sehet! dort winkt euch das Land der Sehnsucht, 
dort holt euch das Glück! Nur mutig voran!"

Doch warnend erhob sich die Stimme der Treue: 
„Wahnwitziges Vo lk! . . .  Ein Schritt . . . und der 

Abgrund verschlingt dich! . . . Den Meißel nimm dir, 
den Hammer und grab' dir die Stufen! Und Schritt 
für Schritt in stählerner Dauer gewinnst du den Boden 
und den Weg frei zum Glück!"

Da fragenden Blickes das Volk: „Und wan n . .
. . . Schwieg trauernd die Treue.
Und gellend ertönte der Ruf:
„Verräter! Aus Kampf und drückender Last winkt 

dort die Erlösung . . .  und du willst wieder in Fesseln 
uns legen?! Aus! steinigt ihn! . . . Und sehet! Schon 
wölbt sich die Brücke in heiligem Siebenfach über dem 
Abgrund. Auf !  Auf !  I n  die Freiheit . . . .  und euer 
das Glück!"

Ging da ein schüttendes Leben, ein würgendes Leben
gespenstig durchs V o lk  Stein löste um Stein
sich aus Haß und Verzweiflung . . . getroffen sanken 
dahin die Treue und . . . Rettung.

Und drüber hinweg . . .  da wälzte, da schob stchs 
gierigen Blickes in entfesseltem Rasen . . . vom I r r ­
wahn gepeitscht . . .  aus die schillernde Brücke. . . ,

. . . Und schaurig verhallte des Volkes Schrei in der 
Tiefe. . . . ---------------
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den Deutschösterreich noch hat und die letzte Instanz für 
die Entscheidung über sein Schicksal ist der Völkerbund. 
Wenn der Völkerbund seine Aufgaben im Sinne Wilsons, 
im Sinne der großen völkerrechtlichen Ideale, denen er 
dienen soll, lösen wird, dann bleibt uns noch eine Hoffnung 
auf Existenzmöglichkeit. In  klarer und überzeugender 
Weise hat Vizekanzler F i n k  in der Samstagsitzung der 
Nationalversammlung die Undurchführbarkeit und Un­
gerechtigkeit der Friedensbedingungen dargelegt, die voll 
innerer Widersprüche sind und mehr dem nackten Egoismus 
der Nachfolgestaaten als der Erkenntnis von unserer 
wirtschaftlichen Schwäche Rechnung tragen.

Die Erklärung des Vizekanzlers, die er auf Grund eines 
Beschlusses des Kabinettsrates und im Einvernehmen 
mit dem Staatskanzlcr abgab, machte auf das Haus 
einen tiefen Eindruck, ebenso wie die Ausführungen des 
Präsidenten S e i tz, der feststellte, daß die Friedensbedin­
gungen, wie sie vorliegen, keinen Versöhnungsfrieden, 
sondern einen Vernichtungssrieden bedeuten. Man müßte 
an der Menschheit verzweifeln, wenn dieser Friede zu­
standekäme. Wirkten die Ausführungen des Vizekanzlers 
durch ihren nüchternen und sachlichen Inhalt, so war das 
Exposee, welches Staatssekretär für Finanzen Doktor 
Schumpet er  bei Einbringung des Staatsvoranschlages 
für das Verwaltungsjahr 1919/20 hielt, eine leidenschaft­
liche Anklage gegen die Entente, deren Bedingungen 
er als die größte Frivolität der Weltgeschichte bezeichnete. 
Die Friedensbedingungen, erklärte Dr. Schumpeter, sind 
viel schlimmer als unannehmbar, sie sind undurchführbar. 
Sie sind nicht mehr unmoralisch, sie sind absurd. Doktor 
Schumpeter erbrachte den Nachweis, daß die Verwirk­
lichung dieser Bedingungen unbedingt zu unserem Zu­
sammenbruch führen muß. Schon die Ziffern des Budgets 
sind sehr niederdrückend: 2% Milliarden Einnahmen, 
6 V2 Milliarden Ausgaben. Die steuerlichen Einnahmen 
im Gesamtbeträge von 1,3 Milliarden machen ungefähr 
ein Viertel unserer gesamten Ausgaben aus, für die 
übrigen drei Viertel müssen wir vom Kredit leben. Dennoch 
könnten wir uns nach der Ueberzeugung des Staats­
sekretärs in drei Jahren zu einer geordneten Finanzwirt- 
schast durcharbeiten, da das Defizit von 4 Mlllarden nach 
Abzug der temporären Posten unter Berücksichtigung der 
aus der Vermögensabgabe zu erwartenden Erleichterung 
dauernd nur auf 1,5 Milliarden sinken würden und es 
nicht ausgeschlossen wäre, daß unser Staat seine steuer­
lichen Einnahmen auf 2,8 Milliarden erhöht.

Nach dem, was uns die Friedensbedingungen zu­
muten, müßten die Einnahmen vervierfacht werden, was 
natürlich ganz unmöglich ist. Unsere Friedensdelegation 
wird selbstverständlich alles daran setzen, um die Entente 
davon zu überzeugen, daß der uns vorgelegte Friede sehr 
wesentliche und sehr weitgehende Aenderungen wird er­
fahren müßen, wenn wir nicht zusammenbrechen sollen. 
Wie ernst das Ausland unsere Lage beurteilt, zeigt sich 
in dem Stand unseres Kronenkurses, der in Zürich mit 
12 Zentimes notiert.

Ueber den schweren Sorgen für unsere Zukunft hat 
die Nationalversammlung die Alltagssorgen nicht ver­
gessen. Zahlreiche Vorlagen wurden in der dieswöchigen 
Sitzungsperiode der Erledigung zugeführt. Neben wichtigen 
sozialpolitischen Entwürfen, wie den Entwurf betreffend 
die Arbeitszeit und Sonntagsruhe beim Bergbau, betr. 
die gemeinwirtschaftlichen Unternehmungen, Abänderung 
des Krankenversicherungsgesetzes, seien noch die zwei 
Lehrergesetze erwähnt, von welchen das eine die Zeit­
vorrückung der Supplenten und Assistenten regelt, das 
andere den Volks- und Bürgerschullehrern einen einmaligen 
Anschaffungsbeitrag zuerkennt. Die Beratung der zuletzt 
genannten Vorlage gab dem Unterstaatssekretär für Unter­
richt G l ö ck e l willkommenen Anlaß, in Worten wärmster 
Anerkennung der beispielgebenden Pflichttreue zu ge­
denken, welche die Lehrerschaft während des Krieges und 
seit Beendigung desselben bewiesen hat.

Nach Abschluß der Sttzungsreihe dieser Woche wird 
das Haus voraussichtlich erst wieder zwecks Ratifizierung 
des Friedensvertrages zusammentreten.

Der „verschleierte Wiener Konkurs".
Im  Zusammenhang mit dem Rücktritt des Staats­

sekretärs Dr. Bauer widmet die englische und ein Teil 
der amerikanischen Presse der inneren Lage in Deutsch- 
österreich größere Aufmerksamkeit, wobei die Aeußerungen 
der Wiener Funktionäre über einen drohenden Staats­
bankrott erörtert werden. „Evening Star" meint, der 
Wiener Bankrott sei praktisch eigentlich bereits einge­
treten, da die Krone kaum mehr internationale Iahlkraft 
habe. Das Blatt verweist darauf, daß die Krone in 
Kopenhagen seit Monaten nicht mehr notiere, in Genf 
einen Stand erreicht habe, der einer fast völligen Ent­
wertung gleichkomme, während die Märkte von London 
und Paris mit Kronenwerten nicht ernstlich rechnen 
könnten.

Das Blatt spricht von dem „verschleierten Wiener 
Konkurs" und bemerkt, es sei gefährlich, einen solchen 
Zustand andauern zu lassen, da der Zusammenbruch eines 
so großen Hauses für andere nicht ohne Folgen bleiben 
könne. Die Gläubiger Wiens hätten Grund, dieses wieder 
zahlungsfähig zu machen. Zu diesem Zwecke müsse man 
das Land zur Arbeit zurückführen. Es brauche Kohle und 
Rohstoffe. Nachdem Dr. Bauer abgegangen sei, dessen 
ungarische Politik  die Kohlenkatastrophe verschuldet habe, 
da er sein Land eher in den wirtschaftlichen Verfall treiben 
wollte, als gegen das Bolschewikenungarn Waffen zu

liefern, so könne man glauben, daß sein Nachfolger mit 
diesem System brechen werde. Die Wiener Politik trage 
die Hauptschuld selber.

An die Waffenlieferungen für Ungarn im Zusammen­
hang mit der Kohle-mnd Arbeiterfrage kämpft ein Pariser 
Bericht der „Detroid News" an, in dem darauf verwiesen 
wird, daß der rumänische Generalstab in einer amtlichen 
Verlautbarung festgestellt habe, daß Oesterreich den 
Ungarn die Munition liefere. Das sei indirekte Kriegs­
politik gegen Prag. Der Korrespondent beruft sich auf 
eine Aeußerung des Dr. Benesch, der von der „alten Wiener 
Politik in neuem Gewände" sprach.

In  den „Daily Neros" wird von der Notwendigkeit 
einer weiteren Abänderung einiger unsinniger Bestimmun­
gen des Friedens gesprochen. Deutschösterreich könne die 
Berge von Papierkronen nicht allein ertragen, ohne zu 
ersticken.

Gegen den Roten Terror.
Die „Parlamentspresse" meldet: Anläßlich der am 

20. Ju li abgehaltenen Hauptversammlung der „ G e w e r k ­
schaft (Netchsbunb)  deutscher Po s t l e r "  wurde 
auf den unmoralischen Zwang hingewiesen, der seitens 
des sozialdemokratischen „Gewerkschastsoerbandes der 
Postangestellten" auf die Bediensteten, selbst der höchsten 
Kategorien, ausgeübt wird, und folgende Entschließung 
mit den Stimmen sämtlicher 300 Anwesenden angenom­
men: Die Pflege des Gemeinsinnes unter den deutschen 
Postlern, vom Reichsbund deutscher Postler aus eifrigst 
betrieben, wird in jüngster Zeit von einer Anzahl meist 
rassefremder Leute in der nichtswürdigsten Weise hinter­
trieben, ja selbst unmöglich gemacht. Der wirtschaftliche 
Zusammenbruch, der dem militärischen und staatlichen 
folgte, begünstigte das Anschwellen der Menge der Ver­
zweifelten. Dieser Zusammenbruch ließ aber nun auch die 
Regierung die Pflicht erkennen, gerade den entrechteten 
und wirtschaftlich schwächsten Gruppen der Angestellten 
das lang enthaltene Recht anzuerkennen. Die jahrelange, 
mühevolle Tätigkeit der Vereine, insbesondere der bahn­
brechende Gedanke des Reichsbundes, der diese Frucht 
säte, soll nun unwirksam gemacht werden. Leute zweifel­
hafter Abstammung, die die Woge des Umsturzes ans 
Tageslicht gespült hat, versuchen offene Zwietracht in die 
Reihe der deutschen Postler zu tragen. Unter dem Deck­
mantel einer sogenannten „unpolitischen" Gewerkschaft, 
sucht dieselbe sich einer bestimmten Parteirichtung dienstbar 
zu machen. Viele lassen sich von der demagogischen 
Maske dieser Leute täuschen und fallen nun ihren eigenen 
Volks- und Standesgenossen in den Rücken. Gerade 
in unserer Zeit, da das Wort „Freiheit" in Aller Munde 
ist, soll die elendeste Vergewaltigung von Volks- und 
Standesgenossen vollführt werden, die deutschen Postler, 
deren hervorstechendstes Merkmal jederzeit die Treue war, 
sollen mit Gewalt zum Abfall von ihrer völkischen Fach­
gliederung gebracht werden. Die heutige Fachversammlung 
verurteilt daher aufs Schärfste den heimlich oder schamlos 
öffentlich ausgeübten Terror, der ehrliche Ueberzeugung 
durch Einflößung von Furcht beseitigen soll und fordert 
mit Entschiedenheit die Wiederherstellung voller Rechts­
gleichheit für Alle. W ir wollen Freiheit, wie sie unseren 
Dichtern der Freiheitskriege vorgeschwebt ist und nicht 
wie fremde Hetzer sie für ihre volksoergiftenden Wühlereien 
üben.

Von de« Wiener Zionisten.
W ir haben wiederholt schon lehrreiche Auszüge aus 

dem Wiener Zionistenblatt gebracht. Diese „National­
juden", wie sie sich mit Stolz nennen, tragen mehr zur 
Lösung der Iudenfrage bei, als alle Leitaussätze in den 
Wiener deutschnationalen Blättern. Kürzlich verlangten 
die Zionisten sehr erregt in ihrer „Wiener Morgenzeitung", 
daß sie als Rassejuden nach Paris geschickt würden, 
denn sie würden erreichen, was kein Anderer erreicht. 
Man höre nur die Tonart dieser Herren: „ I n  diese 
Mission hätten Juden hineingehört, allerdings echte, auf­
rechte und bewußte Söhne des Iudenvolkes . . . Bei 
der Zusammensetzung der Körperschaften mußte das Be­
streben vorwalten, nach Möglichkeit solche Personen heran­
zuziehen, welche Beziehungen zur internationalen Welt 
haben, welche draußen auf freundschaftliches Entgegen­
kommen gewisser Kreise Anspruch erheben können. (!) 
Sind die Auserwälten Deutschösterreichs hiefür befähigt? 
Im  Großen und Ganzen Männer, deren Namen der 
Welt wenig sagen und Exponenten von Parteien, welche 
wie die Christlichsozialen und Großdeutschen nie inter­
nationale Bedeutung gehabt (!) oder wie die deutsch­
österreichische Sozialdemokratie viel von dieser Bedeutung 
eingebüßt haben." (Weil die bösen Sozialdemokraten näm­
lich für den großdeutschen Gedanken sind und nicht mehr 
willenlos ihren hebräischen Führern folgen!) Dann fährt 
das Zionistenblatt fort: „Deutschösterreich besitzt eine starke 
Truppe, in den die ganze Welt umfassenden zionistischen 
Organisationen, welche im Kriege ungeheuer gewachsen 
ist unö deren Ziele die Friedenskonferenz in hervor­
ragendem Maße beschäftigt." (Wilson, der Freund von 
Morgenthau, Elkus und Baruch, als Gönner der Zionisten 
geschätzt und geehrt!) „Während die anderen internationalen 
Parteien im Krieg den inneren Zusammmenhang verloren 
haben (das stimmt!), hat sich das Zusammengehörigkeits­
gefühl der zionistischen Gruppen aller Länder vertieft. 
Die Zionisten aller Länder sind unbeschadet der Treue 
zu ihren Staaten (?) den Weltkrieg hindurch in Ver­
bindung geblieben (!) und der Zionist, welcher heute ins 
Ausland reist, findet überall Brüder . . ." usw. Es ist

gut und nützli h, die Zionistenblätter aufmerksam zu 
lesen, dann wird die geradezu dämonische Macht des 
internationalen Judentums auch dem verträumtesten 
Deutschen klar werden.

An das deutsche Volk!
Schwer leidet unser Volk unter den Folgen des unglück­

lichen Krieges. Am schwersten wohl leiden die deutschen 
Minderheiten in den auf dem Boden des alten Oesterreich 
entstandenen Nationalstaaten. Diese scheinen ihre staatliche 
Ausgabe ln der Bedrängung und Unterdrückung alles 
Deutschen zu erblicken. Die Gewaltmaßregeln ihrer Re­
gierungen richten sich vor allem gegen deutsche Bildungs­
stätten aller Art. Hiebei werden in erster Reihe die 
Anstalten des Deutschen Schulvereines betroffen. Der 
Minderheitsschutz, den die Entente nach dem Gewalt­
srieden diktieren will, scheint nur gegen die Deutschen, 
nicht für die Deutschen zu bestehen. Mehr denn je werden 
die deutschen Minderheiten für den Schutz ihres BolKs- 
tumes auf die deutschen Schutzvereine angewiesen sein. 
W ir haben damit zu rechnen, daß die Arbeit der Schutz­
vereine außerordentlich erschwert wird, aber wir werden alles 
daran setzen müssen, um diese Ausgabe dennoch zu erfüllen.

An den Deutschen Schulverein treten schon jetzt gewaltige 
Aufgaben heran, die er mit seinen bisherigen Mitteln 
kaum erfüllen kann. Eine große Anzahl seiner Anstalten 
ist vorläufig gesperrt. Es muß Vorsorge getroffen werden, 
um sie zu ersetzen. Für die stellenlos gewordenen Lehr­
kräfte muß gesorgt werden. Unsere Einrichtungen müssen 
den neuen Verhältnissen angepaßt werden. Neue Bahnen 
müssen der Tätigkeit der Schutzvereine erschlossen werden.

Die Anforderungen, die an uns gestellt werden, sind 
mächtig angewachsen und werden noch weiter -wachsen. 
Die uns zufließenden Mittel aber sind geringer geworden. 
Denn unsere Ortsgruppen in Slldslavien sind von der 
dortigen Regierung gewaltsam aufgelöst worden. Der 
Verkehr mit unseren Ortsgruppen in den Sudetenländern 
ist unterbunden. W ir sind also aus die uns aus Deutsch- 
österreich zuströmenden Mittel angewiesen, um unsere 
Verbindlichkeiten zu erfüllen, die noch durch Währungs­
schwierigkeiten gesteigert werden.

In  dieser schwierigen Lage wenden wir uns an alle 
Volksgenossen ohne Unterschied des Standes, der Partei- 
stellung und des Wohnsitzes mit der dringenden Bitte, 
uns möglichst reiche Mittel zur Verfügung zu stellen, 
damit wir auch fernerhin unsere Aufgaben erfüllen können.

Der deutsche Schulverein hat durch vier Jahrzehnte 
seine Aufgaben als Beschützer der deutschen Jugend im 
bedrohten Gebiete treu und ehrlich erfüllt. Er ist in dieser 
Zeit emporgewachsen zu einer starben völkischen Gemein­
schaft, in der kein Unterschied der Partei und des Standes 
anerkannt wurde. Der deutsche Schulverein verlangt heute 
neue Mittel für seine Schutzbefohlenen, denn das deutsche 
Volk in seiner schweren Not kann keinen Volksgenossen 
entbehren. W ir müssen alle unsere Kräfte zusammenfassen, 
auf das uns das schwere Werk der nationalen Wieder­
geburt gelinge.

Darum deutschsühlende Männer und Frauen, Knaben 
und Mädchen, auf zur Tat. Jeder, in dessen Herzen noch ein 
Fünklein Liebe zum deutschen Volke brennt, trete daher 
dem deutschen Schulvereine bei oder widme ihm eine 
kleine Gabe. Helfet aus diese Weise mit an dem Werke 
des deutschen Schulvereines, helfet, ihm, die Tränen der 
Kleinen lindern, der Not unseres Volkes steuern 1 Tausend­
fältiger Dank ist Euch gewiß.

Mitgliedsbeiträge — Jahresbeitrag mindestens 2 Kr. 
— oder Spenden nehmen jederzeit entgegen die Orts­
gruppen Amstetten, Markt Ardagger, Mauer-Oehling, 
St. Peter i. b. Au, Markt Haag, Rosenau, Waidhofen
a. d. 9)bbs und Bbbsitz.

In  der Erwartung, keine Fehlbitte getan zu haben, 
zeichnet mit treudeutschen Grusse

F llr die vrtsgruppeo des Deutschen Schulveretues 
Im pol. B e title  Mmftetten:

Adalbert O tt
Bezirksvertrauensmann.

> Örtliches. ,
Aus Waibhofen und Umgebung.

* Trauung. Donnerstag, den 31. Ju li um Voll Uhr 
vormittags fand in der hiesigen Stadtpsarrkirche die Ver­
mählung des Herrn Ignaz B r a n d s t e t t e r ,  Mühl- 
und Sägewerksbesitzer in Purgstall a. d. Erlaf (ein 
Bruder des hiesigen Sägewerks- und Gutsbesitzers Herrn 
Josef Brandstetter), mit Frl. Rosa H a ck l, einer Tochter 
des hiesigen Uhrmachermeisters, Gastwirtes und Haus­
besitzers Herrn Ignaz Hackl, statt.

* Trauuug. Montag den 4. d. M . findet in der Pfarr­
kirche zu Perg die Vermählung des Herrn Walter Lettner, 
Beamter der Firma Gebrüder Böhler & Co., eines Sohnes 
des hiesigen Schneidermeisters Herrn Karl Lettner, mit 
Fräulein Anna Ach l e i t ner ,  Modistin in Perg, statt.

* Trauung. Montag den 4. August d. I .  findet in 
der Pfarrkirche zu Bbbsitz die Trauung des Herrn Joses 
St ei nbach,  Postamtsdiener hier, mit Fräulein Anna 
S o n n  eck, Schmiedmeisterstochter in Bbbsitz, statt. 
Abends halb 8 Uhr findet aus diesem Anlasse in Frau 
Datzbergers Gasthof in der Weyrerstraße ein H och ­
z e i t sk r änzchen  statt, bei welchem die Stadlkapelle 
die Musik besorgt.



Samstag den 2. August 1919.

* Säuglingsstation. An Spenden für die Säuglings­
stalion in Zell a. d. Pbbs liefen ein: Vom Sandes- 
verein für Kriegerwaisen und Jugendfürsorge 4000 Kr., 
von der Bezirkskrankenkasse St. Pölten 300 Kr., von 
Herrn Joses Raab, Arbeiter in Böhlerwerk, 10 Kr. 
Besten Dank!

* Spende. Für die Armen Waidhosens sind Herrn 
Bürgermeister Waas überwiesen worden: Von Herrn 
Gerhart Kr. 20.—, von Herrn Pittner Kr. 100.—. 
Besten Dank!

* Spende. Herr Leopold Uh er, Privat, hier, über­
wies den Finderlohn von 10 Kr. dem hiesigen Der- 
schönerungsvereine. Die Leitung des Vereines sagt hicsür 
den verbindlichsten Dank.

* Hauptversammlung des gewerblichen Kredit­
vereines der Sparkasse der Stadt Waidhofen
a. d. 2)bbs. M it lobenswerter Pünktlichkeit erschienen 
der Großteil der Mitglieder des vor eineinhalb Jahren 
gegründeten Kredilvereins der Sparkasse Waidhofen a. d. 
Pbbs am 26. Ju li 1. I .  um halb 5 Uhr abends im 
Großgasthofe der Herren Brüder Inführ zur 1. Haupt­
versammlung. Obmann Herr Joses B r a nd s t e t t e r  be­
grüßte bei der Eröffnung die zahlreich Erschienenen, ins­
besondere den Herrn Bürgermeister Josef Waas, die 
beiden Direktoren der hiesigen Sparkasse Herrn Franz 
Stumfohl und Herrn Franz Steinmaßl, gab seiner Freude 
Ausdruck, daß auch von auswärts die Teilnehmer Zeit 
und Mühe nicht gescheut haben, der Tagung beizuwohnen. 
Zunächst wurde vom Obmanne der Bericht über die 
Tätigkeit im ersten Geschäftsjahre erstattet, der sich auf 
die bewilligten und ausgenützten Kredite des Sicher- 
pellungs- und Reservefonds, wie den Reingewinn er­
streckte. Im  klaren Bilde wurde der ganze Geschäftsgang 
eingehendst beleuchtet und darauf hingewiesen, daß die 
Teilnehmerzahl immer im Steigen begriffen ist. Dem 
besonderen Entgegenkommen der Sparkassedirektion sei es 
zu danken, daß im ersten Jahre von dieser die nicht un­
bedeutenden Regieauslagen getragen wurden, so daß 
schon in diesem Zeitraume ein wenn auch kleiner Gewinn 
zu verzeichnen war. Rach Antrag des Mitgliedes Herrn 
Franz Inführ im Namen der übrigen Rechnungsprüfer 
wurde dem Ausschusse die Entlastung erteilt und der 
Rechenschaftsbericht einstimmig genehmigt. Dem Antrage 
des Ausschusses wegen Erhöhung der Dotation seitens 
der Sparkasse, wie der Erhöhung des Höchstkredites, dem 
noch Aussage des Kanzlcivorftandes auch schon der Spar­
kasseausschuß die Zusage gegeben ha», wird einmütig 
zugestimmt. In  den Ausschuß wurden außer den bis­
herigen Mitgliedern die Herren Franz Kudrnka und Franz 
Bartenstein neu gewählt. Herr Notar Dr. Georg Riegl­
hofer beantragte, einige Aenderungen in den Satzungen 
vorzunehmen, da manche Punkte einer solchen bedürfen. 
Weiters stellte der Kanzleivorstond der Sparkasse an den 
anwesenden Obmann des Gewerbevereins Herrn Ge­
meinberat Franz Kotter die Anfrage, ob es nicht möglich 
wäre, daß bei einer Monatsversammlung des genannten 
Vereines in nicht allzuferner Zeit auch ein auswärtiger 
Fachmann im Kreditvereinswesen sprechen könnte, was 
ja gewiß für jeden Gewerbetreibenden von großem In ­
teresse sein dürste. Herr Kotter beantwortete diese Anfrage 
in bejahendem Sinne. Zum vchluße der Versammlung 
dankte der Vorsitzende mit warmen Worten der Direktion 
der Sparkasse wegen ihres Eintretens für den arg be­
drängten Gewerbestand, dem Beamten dieser Anstalt 
Herrn Leopold Melzer für die tadellos- Führung der 
Bücher und den zahlreichen Beiwohnern der Versammlung 
für den Besuch. Möge sich dieser neue Zweig unseres 
heimischen Kreditinstitutes entfalten zum Wähle unserer 
Geschäftswelt und Gewerbetreibenden I An diesen selbst 
liegt es, dazu beizutragen, indem sie dem Vereine bei­
treten.

* Hauptversammlung des Vereines der Haus­
und Grundbesitzer. Bei gutem Besuch fand am Diens­
tag den 8. Ju li 1. I .  im Hotel Inführ die 6. ordentliche 
Vollversammlung des Vereines der Haus- und Grund­
besitzer statt. (Die fünfte, letzte Generalversammlung, wurde 
vor dem Kriege, am 14. Feber 1915 abgehalten.) Als 
Sprecher waren erschienen der Präsident des Zentralver­
bandes der Hausbesitzervereine Wien, Herr Gemeinderat 
R o t h  und der Kronlandsverbands-Obmann Herr Rudolf 
Sch r a t t  aus Baden. Da der Verein mehrere Jahre 
ohne Obmann und ohne Obmannstellvertreter war, über­
nahm Schriftführer Wüchse die Begrüßung der Erschie­
nenen und wies gleichzeitig auf die seit der letzten 
Generalversammlung eingetretenen Verhältnisse hin, die 
durch die Einberufung mehrerer Ausschußmitglieder zur 
militärischen Dienstleistung eine regere Tätigkeit des 
Vereines verhinderten, so daß nur die laufenden Vereins­
angelegenheiten erledigt, bezw. durchgeführt werden konnten. 
Nach der Begrüßung ergriff Kronlandsverbandsobmann 
Herr Rudolf Schra t t  das Wort und hielt einen, eine 
Stunde währenden lehrreichen Vortrag über die Lage des 
Hausbesitzstandes. Präsident des Zentralverbandes der 
Hausbesitzervereine Wien, Herr Gemeinderat R o t h ,  
sprach über die heutige traurige Lage unseres Standes, 
wobei er unter anderem auch die geplante Sozialisierung 
des Hausbesitzes beleuchtete. Beide Redner lohnte reicher 
Beifall. — Dem durch Herrn Franz Iax erstatteten Kassa­
bericht konnte entnommen werden, daß der Vermögens­
stand Ende 1913 Kr. 534 73 betrug. Eingenommen 
wurden per 1914, 1915, 1916, 1917, 1918 Kr. 2633 —, 
Ausgaben Kr. 2253.44, so daß Ende 1918 die Kasse einen 
Bestand von Kr. 914 29 ausweist. — Der Bericht wurde
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zur Kenntnis genommen und dem Kassier die Entlastung 
erteilt. — Gewählt wurden in die Dereinsleitung die 
Herren: zum Obmann Karl Des eg ve; Obmannstell- 
verlr. Arthur I u n g h ;  Zahlmeister Franz I a x ;  Schrift­
führer Franz G e r h a r t ; Schristführerstellvertreter Josef 
Wüchse;  Kontrollor Rudolf Hi rsch man n ;  dann 
Mathias Brantner, Franz Kotter, Karl Langer, Josef 
Wolkerstorfer. Zu Revisoren: Michael Pokerschnigg, Fer­
dinand Pfau. Der Jahresbeitrag wurde in gleicher Höhe 
wie bisher, d .i. aus Kr. 2.- belassen. — Unfall: für 
ein Haus Kr. 2.—, für zwei Häuser Kr. 3.—, für drei 
und mehr Kr. 4.—. Der Beitritt zum Landesverband 
wurde angenommen. — Auf Antrag des Kronlandsver- 
bandsobmanncs Herrn Rudolf Schratt wurde beschlossen, 
an das Staatsamt für soziale Fürsorge Wien ein Ent- 
rüstungsschreiben über das ungerechte Borgehen der Ab­
erkennung (Gemeinderatsbeschluß) des Bermietungsrechtes 
der schwerbelasteten Besitzer Wr.-Reustadts abgehen zu 
lassen. Ein zweites Schreiben wurde an Herrn E. B  a s ch, 
Altpräsidenten des Bundes der n.-ö. Haubesitzervereine 
Wien IX . gerichtet, in welchem Genannten für seine vielen 
Verdienste um den Hausbesitz, für seine aufopfernden, 
meisterhaften, selbstlosen und erfolgreichen Bemühungen 
bei Behörden, Abgeordneten, Versammlungen und Zeit­
ungen der tiefgefühlte Dank ausgesprochen wird. Zum 
Schluß dankt Herr Karl Deseyoe noch dem Kassier wie 
dem Schriftführer für ihre Mühewaltung, dem Präsidenten 
Roth und dem Kronlondsverbandsobmann Schratt für 
ihre vorzüglichen Ausführungen und allen zur Versamm­
lung Erschienenen herzlichst.

* Kriegerverein Waidhofen a. d. 9)bbs. Infolge 
vorgeschrittenen Alters legt derKommandant nach27jähriger 
Leitung des Kriegervereines freiwillig seine Stelle zurück 
und finden die Neuwahlen des Gesamiausschusfes am 
Sonntag den 3. August 1919, nachmittags 2 Uhr in 
Herrn Josef Nagls Gasthof, Weyrerstraße, statt, wozu 
die Mitglieder des Vereines eingeladen werden, zahl­
reich zu erscheinen.

* Von der Volksbücherei. Zwecks Ordnung der 
Bücherei bleibt die-elbe im A u g u.st geschlossen. Die 
Wiedereröffnung im September rrsird rechtzeitig bekannt­
gegeben werden.

* A us italienischer Gefangenschaft. Daß die alte 
Schweinerei im lieben Oesterreich noch immer fortbesteht, 
zeigt folgender Brief, den Leutnant Hans F ritz , ein 
Ziehsohn des hiesigen Bahnadjunkten Franz Hochcgger, 
durch Vermittlung eines aus der italienischen Kriegs­
gefangenschaft Heimgekehrten seinen Eltern sandte: „Nun 
will ich Euch etwas sehr Schönes erzählen, was Ih r  
gegebenenfalls für die Oeffentlichkeit verwenden könnt 
und was uns hier bewiesen hat, daß alte die österreichische 
Protektionswirtschaft noch genau so blüht wie ehedem. 
Vor einigen Tagen kam eine Dame aus — Wien 1 hieher, 
die „Braut" eines österreichischen hier gefangenen Artillerie- 
hauplmunnes. Bald erfuhren wir, daß sie als Abgesandte 
des Roten Kreuzes und der Kriegsgefangenenfürsorge 
gekommen sei, d. H. das war der Vorwand. W ir andern 
(außer dem „Bräutigam") bekamen sie überhaupt nicht 
zu Gesicht. Die Einzelheiten des Besuches erzählte besagter 
Artilleriehauptmann in der Ofsiziersmesje seinen Freunden, 
diese den ihren usw. Es spricht sich im Lager ja alles 
sofort herum! Der Hauptmann geht demnächst nach Hause. 
Die Dame war hoch entzückt über die Liebenswürdigkeit 
der italienischen Kommandanten und wird natürlich nicht 
verhehlen, zuhause mit den prächtigsten Farben zu 
schildern, wie zuvorkommend die italienischen Offiziere 
seien. Daß sie uns gegenüber bei jeder Gelegenheit als 
Sieger und Beherrscher auftreten und daß wir einem 
halb wahnsinnigen Säufer wehrlos ausgeliefert sind, der 
als Lagerkommandant mit uns treibt, was ihm sein 
jeweiliger alkoholischer Zustand eingibt, weiß sie ja nicht, 
denn mit uns hat sie ja nicht gesprochen 1 Für sie waren 
alle Italiener lieb und nett. — So funktioniert heute 
noch das Rote Kreuz! Außerdem hat sich die Dame 
noch geäußert, die derzeitige österreichische Regierung w i l l  
uns nicht in Oesterreich haben und tut daher nichts, um 
unsere Heimkehr zu beschleunigen!? Das wäre ja noch 
schöner!------------ "

* Konzert Otto Wacher. Die Vortragsordnung 
des am 9. August d. I .  stattfindenden Konzertes des 
Opernsängers OltoWacher hat einige Aenderungen erfahren. 
Es haben die Damen Annie Popper, Tilde Heff, M uri 
Trinkl und Herr Karl Sandtner aus Wien in liebens­
würdigster Weise ihre Mitwirkung zugesagt und wurde 
die Vortragsordnung für diesen Konzertabend, der sehr 
interessant und genußreich zu werden verspricht, nunmehr 
wie folgt festgesetzt:
1. Schubert: Tänze. Dierhändiger Klaviervorlrag der

Damen Annie Popper und M uri Trinkl.
2. Fünf Lieder: Opernsänger Otto Wacher.
3. Lieder und Arien: Fräulein Tilde Hell.
4. Lieder und Arien: Otto Wacher.
5. Heitere Deklamationen: Karl Sandtner.
6. Vierhändiger Klaviervortrag: Die Danien Popper

und Trinkl.
7. Bizet: „Carmen", Duett zwischen Micaella und

Don Jose. Fräulein Tilde Hell und Otto Wacher.
Es liegen uns zahlreiche Besprechungen über Konzert-

und Opernabende des Herrn Otto Wacher vor, doch 
können wir Raummangels halber keine ausführlichen 
Abdrücke folgen lassen, sondern beschränken wir uns aus 
die Mitteilung, daß Herr Otto Wacher bereits in zahl­
reichen großen Städten Nord-Amerikas, wie New-Bock,
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Washington, Philadelphia, Boston, Buffalo u. a., vor 
einem internationalen Publikum aufzutreten Gelegenheit 
hatte und überall ungeteilten Beifall fand. Auch das 
Können der mitwirkenden Damen hat in unserer Stadt 
schon des öfteren gebührende Anerkennung gefunden und 
glauben wir daher, den Besuch des Abends nur wärmstens 
empfehlen zu können. Der Kartenvorverkaut beginnt am 
Dienstag den 5. August in C. Weigends Buchhandlung.

* Konzerte. Mittwoch den 12. August l. I .  findet im 
Theatersaal des „Löwen" das erste volkstümliche K o m ­
p o s i t i o n s - K o n z e r t  des Autor-Komponisten Pepo 
Gö r z e r  statt. Bei diesem Konzert wirken mit Pepo 
G ö r z e r, die Wiener Konzertsängerin Philine P  l e i n e r t, 
hoher Konzertsopran Frl. Hermine J a n k  und die reichs- 
deuische Wagnersängerin Rita Horst .  Die drei Damen 
sind bereits öfters bei den G örz e r- K onze r ten im 
Wiener Konzerthaus erfolgreich aufgetreten. Karten ohne 
Zuschlag n u r  bei Helmhart erhältlich.

* W o komme« Butter und Eier hin? Ueber 
die in den beiden letzten Folgen unseres Blattes er­
schienenen Artikel sind uns naturgemäß auf Grund des 
§ 19 des Preßgesetzes Berichtigungen zugekommen, denen 
wir im zulässigen Rahmen Rechnung tragen. In  erster 
Linie müssen wir aber betonen, daß es uns selbstver­
ständlich ganz fern gelegen ist, durch unsere Artikel etwa 
zu Gewalttätigkeiten oder überhaupt zu ungesetzlichem 
Vorgehen gegen die Juden in Waidhosen aufzufordern. 
Es ist ja auch die Demonstration der Arbeiter nicht 
etwa eine Folge der Artikel gewesen, sondern umgekehrt 
sind die Artikel eine Folge der Erregung der Bevölkerung 
über die immer zahlreicher auftauchenden Juden und deren 
Ankauf und Ueberzahlung der Lebensmittel. Festzustellen 
ist leider, daß die anständigen Sommerfrischler infolge 
der Demonstration sofort die Stadl verließen, während 
die Unangenehmen ruhig dablieben und erst über amtliche 
Aufforderung zum Verlassen der Stadt gebracht werden 
konnten. W ir werden aber wachen, damit eine neue 
Ueberschwemwung der Stadt mit solch unliebsamen Gästen 
nicht mehr stattfindet.

*

E r n ä h r u n g s a u f s i c h t s o r g a n  für den 
Ge r i c h t s b e z i r k  Wa i dh os e n  a. d. Y .

An die löbl. Schriftleitung des „Boten" 
Waidhofen a. 9)., 29. Iu i i  1919. in Waidhofen a. 9).

Bezugnehmend auf den Zeitungsartikel vom 26. 7. 1919, 
in welchem unter anderem über stattgehabte Milchzu­
weisungen einzelne den Tatsachen nicht entsprechende 
Angaben aufgenommen erscheinen, wird ersucht, folgende 
Richtigstellung aufnehmen lassen zu wollen:

Laut der im August 1918 amtlich angeordneten dritten 
Aufnahme über Milch- und Butterlieferungen weist 
Wirtschaftsbesitzer Franz Pechhacker (Rohbauer), Land­
gemeinde Waidhofen a. d. 9)bbs, 1. Rinnrotte 13, eine 
von früher her im Milchbezuge stehende, jedoch nicht von 
Hieramts zugewiesene Milchkunde namens Baumgartner 
(ohne Vorname) mit einer täglichen Bezugsmenge von 
1 XU Liter Milch nach.

Bei der im Winter 1918/19 durch den statuierten 
Dolksrat der Landgemeinde neuerlich erhobenen Milch­
belieferungen erscheint obige Milchkunde mit derselben 
Milchbezugsmenge noch weiter bestehend bis in die Zeit 
der eingetretenen Milchknappheit, in welcher die Bezugs­
menge bis aus den Tag der Einstellung (27. Ju li 1919) 
auf ein Liter täglich herabgesetzt wurde. Es erscheint hiemit 
die gemachte Angabe über eine amtlich angewiesene Milch, 
sowie jene über die tägliche Belieferungsmenge von 
sechs Litern der Wahrheit nicht entsprechend.

Vinzenz Sei fer t .
Hiezu bemerken wir, daß die irrtümliche Angabe 

„sechs Liter Milch t äg l i ch"  statt „wöchent l i ch"  auf 
den Angaben des Milchlieferers selbst beruht, was diese 
Woche von ihm richtig gestellt wurde mit der Begründung, 
sich versprochen zu haben.

An die Schriftleitung des „Boten von der Pbbs"
Waidhofen a. d. 9)bbs.

Zu Ihrem Artikel vom 26. Ju li d. I . ,  betitelt „Straßen­
kundgebung der Arbeiter", ersuche ich Sie auf Grund 
des § 19 des Preßgesetzes um Ausnahme nachstehender 
Berichtigung:
_ Unwahr ist, daß der Besuch der Arbeiter in der Unteren 
Stadt auch dem „Schleichhändler" Spitz galt und daß 
die Behörden seit November v. I .  vergebens arbeiten, 
diesen jüdischen Schleichhändler „wegzubringen". Wahr 
ist vielmehr, daß ich nicht Schleichhandel betreibe, sondern 
auf Grund meiner hieramtlichen Gewerbeanmeldung vom 
20. Oktober, sowie meines Gewerbescheines vom 15. Nov. 
1918 den regulären Handel mit staatlich nicht bewirt­
schafteten Produkten betreibe und hiefür auch gleich anderen 
Kaufleuten Erwerbsteuer samt Landes- und Gemeinde­
umlagen bezahle.

Wahr ist weiters, daß ich nach Wien, also in Deutsch­
österreich heimatberechtigt, vollkommen unbescholten bin 
und daher eine „Wegbringung" meiner Person ohne 
gerichtlich begründetes Verfahren überhaupt gesetzlich nicht 
zulässig wäre.

Wahr ist ferner, daß sich mein Geschäft, welches haupt­
sächlich aus Salz und Futtermitteln besteht, zum größten 
Teile nicht hier, sondern nach Steiermark und Ober­
österreich abwickelt, sonach eine Benachteiligung der Be­
völkerung von Waidhofen und Umgebung überhaupt 
nicht möglich ist. - Hochachtend

Felix Sp itz.
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* Berichtigung. Herr S o m m e r  jun. ersucht uns 
richtigzustellen, daß der in voriger Folge erwähnte anar­
chistische Iudenjiingling nicht nach Waidhofcn a. d. 9)., 
sondern nach Zell zuständig ist, was wir zur Vermeidung 
von Irrtümern hiemit richtigstellen.

* Aa Le« Bote« von der Pbbs! Antwortlich der 
Anfrage in Ihrer letzter Nummer teilt die Landgemeinde 
mit, daß Perlmutter von 1916—1918 vom Afchacher 
Lager als Eskortmann der Kriegsgefangenen in die Land­
gemeinde kommandiert war und zwar für die W irts­
rotten mit dem Wohnsitze am Claryhof. Seit der Ab­
reise der Kriegsgefangenen steht er in keinerlei Beziehungen 
weder zur Landgemeinde noch zum Claryhof, den er 
sogar gefliessentlich meidet.

* Kinder aufs Land. Die im Konvikt untergebracht 
gewesenen Iudenmädchcn haben dasselbe bereits verlassen 
und sind an deren Stelle arme, erholungsbedürftige 
Waidhofner Kinder gekommen. Hoffentlich führt diese 
Reinigung auch zu solchen in anderen Orten, nachdem 
nicht vorauszusetzen ist, daß nur nach Waidhofen allein 
offenkundig überernährte IudenKinder zur Erholung ge­
kommen sein sollten.

* Freiwillige Pflegerinnen für das Säuglings­
heim in Zell. Für bas Säuglingsheim in Zell werden 
mehrere freiwillige Pflegerinnen aufgenommen, welche sich 
im Pflegerinnenberuf ausbilden wollen und nach drei­
monatlichem Dienst das Anrecht auf ein Befähigungs­
zeugnis haben. Der Dienst ist drei Tage in der Woche 
von 7 Uhr früh bis 12 Uhr mittags und von 2 Uhr 
nachmittags bis 8 Uhr abends, ferner einmal pro Woche 
Nachtdienst von 8 Uhr abends bis 8 Uhr früh. Anmeldungen 
werden im Säuglingsheim entgegengenommen.

* Ständige Schwämmeausstellung des Bolks- 
bilduugsvereines. Wie schon vor einiger Zeit ge­
meldet, hat der h.-o. V o l k s b i l d u n g s v e r e i n  in 
feiner letzten Hauptversammlung beschlossen, im Laufe 
des Sommers eine „ s tändi ge"  Schwämmeausstellung 
zu veranstalten. Infolge der heutigen, für die Entwick­
lung der Schwämme sehr ungünstigen Witterung mußte 
dieser Beschluß wegen Mangel an entsprechendem Material 
bis jetzt unterbleiben. Doch aufgeschoben ist nicht auf­
gehoben. Die fragliche, allerdings kleine und bescheiden 
ausgestaltete, unter der Leitung des Herrn Direktor A. 
Hoppe stehende Ausstellung wird — wenn keine neuen 
Hindernisse eintreten — Montag den 4. August nachm. 
2 Uhr im Eintriitsraume des Hauses Unterer Stadtplatz 19 
(Buchhandlung Weigend) eröffnet und bis Ende Sep­
tember dauern. Und gerade diese lange Dauer der Aus­
stellung, der stete Wechsel bezw. die Erneuerung der aus­
gestellten, leider so rasch verderblichen Objekte, die den 
Schwämmen beigegebenen Notizen und kurzen Anweisungen 
sollen für die Besucher nützlicher sein als die vorjährige, 
große, fast 80 Arten umfassende, jedoch nur 2 Tage 
währende Ausstellung, die durch den Reichtum der ge­
botenen Objekte auf die meisten Besucher eingestandener­
maßen nur verwirrend wirkte. Das Publikum darf also 
von der im bescheidenen Rahmen zu eröffnenden „ständigen" 
Ausstellung nichts Großartiges erwarten. Absichtlich werden 
gleichzeitig immer nur verhältnismäßig wenige eßbare 
und giftige Schwammarten (womöglich jedoch in den 
verschiedenen Entwicklungsstadien) ausgestellt sein, um 
eine gründliche Betrachtung und die genaue Unterscheidung 
von ähnlichen, verdächtigen oder giftigen Arien zu er­
möglichen. Da eine solche Unternehmung selbstverständlich 
nur durch bas Zusammenwirken vieler zustande kommen 
kann, so bittet die Leitung des Volksbildungsvereines 
die hiesigen Pilzkenner und -sammler um gütige Unter­
stützung und Förderung dieser dem allgemeinen Volks- 
wohle dienenden Veranstaltung und um gefällige Bei­
stellung von vollständigen, unverletzten Schwämmen, die 
bei Herrn Dir. Hoppe oder Herrn Weigend abzugeben 
sind. Der Volksbildungsverein ladet zum Besuche dieser 
ständigen Schwämmeausstellung, die für jedermann frei 
zugänglich ist, höflich ein und wünscht, daß dieselbe die 
richtige Würdigung und Beachtung finde. Freiwillige 
Spenden zur Deckung der Regiekosten werden dankend 
entgegengenommen.

* Voranzeige. Herr Karl K e i ß l e r ,  Kustos des 
naturhistorischen Museums in Wien wird Milte August 
einen unentgeltlichen P  i  l z k u r s, verbunden mit einer 
Exkursion und Ausstellung, abhalten. Näheres in der 
nächsten Nummer unseres Blattes.

* Feueralarm. Donnerstag abends gegen halb 8 Uhr 
ertönte plötzlich die Feueralarmglocke, mit drei Schlägen 
einen Brand in der Vorstadt Leiten ankündigend. Zum 
Glücke fanden die zahlreich hinauseilenden Bewohner 
der Stadt von einem eigentlichen Brande nichts vor, 
denn die Feuerwehr hatte den Brandherd, einen glim­
menden Kohlensäckehaufen im Langsenlehnerschen Stadel, 
bereits erfolgreich bekämpft und gelöscht. Die Ursache 
der Entzündung dürfte ein Funke gewesen sein, der 
während des Transportes der leeren Säcke in den Stadel 
in dieselben gerate» sein dürste und unbeachtet fortglimmte. 
Durch die starke Rauchentwicklung war der Brand noch 
rechtzeitig entdeckt worden, da es noch hell genug war, 
den Rauch bemerken zu können. In  der Nacht wäre 
der Brand höchstwahrscheinlich zu gefährlicher Größe an­
gewachsen.

* Beschränkungen der Einreise nach Wien und 
Niederösterreich. M it einer heute kundgemachten Ver- 
rodnung der niederösterreichischen Landesregierung wurde 
der -Reise und Sommerverkehr in Niederösterreich gewissen 
Beschränkungen unterzogen. Nach den Bestimmungen dieser
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Verordnung bedürfen Personen, welche in Niederösterreich 
weder heimatsberechtigt sind, noch daselbst ihren ordent­
lichen Wohnsitz haben und in einer niederösterreichischen 
Gemeinde länger als drei Tage Aufenthalt nehmen wollen, 
im allgemeinen einer vor der Einreise nach Niederösierreich 
zu erwirkenden Auscnthaltsbewilligung der politischen 
Behörde. Die Aufenthaltsbewilltgung erteilt bis zu einem 
Aufenthalte von acht Tagen die politische Bezirksbehörde, 
für längere Aufenthalte die niederösterrcichische Landes­
regierung. Für Wien und den Polizeirayon Wiener- 
Neustadt ist die Polizeidirektion in Wien, bezw. das 
Polizcikommisjariat in Wiener-Neustadt zur Erteilung der 
Ausenthaltsbewilligung ermächtigt. Die Durchführung der 
Bestimmungen der Verordnung, zu deren strenger Be­
obachtung auch die Gastwirte und sonstigen Vermieter 
verpflichtet werden, wird durch Straf- und Zwangsmaß- 
regeln sichergestellt. Insbesondere können Zugereiste oder 
zum Aufenthalte zugelassene Personen, die Lebensmittel 
verbotswidrig erwerben oder beim Ankaufe von Lebens­
mitteln die ortsüblichen Preise überzahlen, ferner Personen, 
die sich nicht über die erforderliche Bewilligung zum 
Aufenthalte ausweisen, unabhängig von dem allfällig 
einzuleitenden Strafverfahren von der politischen Bezirks-, 
bezw. Polizeibehörde zwangsweise zum Verlassen des 
Gemeindegebietes, des Bezirkes oder des Landes verhalten 
werden. Gegen eine solche Beifügung ist eine Berufung 
nicht zulässig. Wie verlautet, wird die Landesregierung, 
da diese Vorschriften allein bei den besonderen Verhältnissen 
in Wien und Niederösterreich für eine entsprechende 
Regelung des Einreiseverkehrs nicht ausreichend wären, 
zu Beginn der nächsten Woche eine weitere Verordnung, 
die lästigen Ansländft betreffend, erlassen, die mehr 
politischen Charakter trägt.

* Die roten Beschützer des Judentums. In  einer 
der letzten Sitzungen der Nationalversammlung in Weimar 
griff der Führer der unabhängigen Sozialdemokraten 
Haase den Reichswehrminister Noske heftig an, weil bei 
den Truppen der Reichswehr der Antisemitismus von 
Tag zu Tag an Ausbreitung gewinne. Herr Noske er­
widerte hierauf, die antisemitische Hetze schätze er als sehr 
gefährlich ein, wenn sich eine Handhabe biete, werde fest 
zugepackt werden, jede antisemitische Treiberei bei der 
Truppe verurteile er und werde auf das entschiedenste 
dagegen einschreiten. Bei Herrn Haase, der Hebräer ist, 
verstehen wir, warum er sich schützend vor die „atmen, 
unschuldigen" Juden stellt, was aber bewegt den Arier 
Noske, für das Judentum eine Lanze zu brechen? Die 
Antwort ist sehr leicht. Auch Herr Noske ist eben in 
erster Linie Sozialdemokrat und als solcher der Führung 
des Judentums unterworfen. Deutsche Sozialdemokratie 
und Judentum sind eben Begriffe, die sich vollkommen 
decken. W ir glauben aber nicht, daß Herr Noske so stark 
ist, um der antisemitischen „Hetze" Herr zu werden. Auch 
die sozialdemokratisch organisierten Arbeiter werden es 
eines Tages satt bekommen, sich fortwährend als Vor­
spann des Judentums gebrauchen zu lassen.

- Hllm-Kemateu. (U n g I ü ck s f a 11.) Samstag den 
19. Ju li verunglückte der hier bei seinem Bruder Herrn 
Leopold Schlegl weilende Wirtschaftsbesitzerssohn Herr 
Anton Sch l eg l  aus Angern bei Herzogenburg beim 
Pferdeschwemmen durch Ueberschlagen des Pferdes, wo­
durch er in einen Wirbel der 2)bbs geschleudert wurde 
und ertrank. Sein am Unglücksorte anwesender Bruder 
konnte ihm unmöglich Hilfe leisten und mußte den Arme», 
der den ganzen Weltkrieg mitgemacht und sich drei Aus­
zeichnungen erworben hatte, seinem Schicksal überlassen. 
Die irdischen Ueberrejte des Verunglückten wurden in 
seine Heimat Herzogenburg überführt und dort zur ewigen 
Ruhe bestattet. Die Erde sei ihm leicht!

3
Aus Amstetten und Umgebung.

Amstetteu. ( P i l z  Kurs.)  Vom 4.—6. August d. I .  
findet in Amstetten ein vom d.-ö. Staatsamt für Volks­
gesundheit in Verbindung mit der Wiener Universität 
veranstaltetet volkstümlicher Pilzkurs statt. Derselbe ist 
allgemein zugänglich, unentgeltlich und besteht aus zwei 
Vorträgen und einer Exkursion nach Scheiterbichl bei 
Blindenmarkt. Leiter des Kurses ist Prof. Dr. Erhard 
Matter. Erste Zusammenkunft: Montag, den 4. August 
9 Uhr vorm. in de: Knabenbürgerschule in Amstetten.

Mauer-Oehliug. (Deutscher Schu l ve re i n . )  Am 
Mittwoch den 23. d. M . fand im Gasthause des Herrn 
Rupert Gr os s e nb e r g e i  in Oehling ein Vereinsabend
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der hiesigen antisemitischen Ortsgruppe des Deutschen 
Schulvereines statt, der sich eines guten Besuches zu er­
freuen hatte. Der Obmann. Oberoffizial Herr Ott, begrüßte 
die Anwesenden aufs herzlichste, insbesondere den auf 
Urlaub hier weilenden Primarius Herrn Dr.Aug. Sommern, 
und erstattete bann einen kurzen Bericht über die Tätig­
keit der Ortsgruppe im abgelaufenen ersten halben Vereins­
jahre. Demselben ist folgendes zu entnehmen: Die Orts­
gruppe zählt bereits wieder neben 18 Gründern 528 M it­
glieder. 25 Mitglieder find aus der Ortsgruppe ausge­
treten, dafür aber 39 neue Mitglieder beigetreten. An Ein­
nahmen wurden 3869 Kr. erzielt und zwar: Mitglieds­
beiträge 1214 Kr., Spenden 126 Kr., Gemeindespenden 
175 Kt., Sammlungen 164 Kr., Veranstaltungen 674 Kr., 
Sammelturmerträgnisse 20 Kr., Mehrerlös für Verkaufs­
gegenstände 380 Kr., die Maisammlung hatte einen Er­
trag von 1116 Kr. ergeben. An Verkaufsgegenständen 
wurden um einen Betrag von 3109 Kr. abgesetzt. Die 
Auslagen betrugen 247 Kr., für Kriegsfürforgezwecke 
wurde ein Betrag von 100 Kr. gespendet. Herr Ott forderte 
dann die Anwesenden auf, auch fernerhin fest und treu 
zum deutschen Schuloereine zu stehen und ihn aus jegliche 
Weise zu unterstützen, denn mehr denn je bedarf gerade 
jetzt der Verein ausgiebiger Unterstützung. Im  gemütlichen 
Teile des Abends unterhielten sich die Anwesenden noch 
längere Zeit bei Scharliedern und Klaviervorträgen. Die 
nächste Zusammenkunft der Mitglieder findet am Sams­
tag den 9. August um 8 Uhr abends im Gasthause des 
Herrn Sindhuber in Mauer statt. Die Mitglieder werden 
ersucht, wieder recht zahlreich zu erscheinen.

— (Spende. )  Die freiwillige Feuerwehr von Mauer- 
Oehling hat dem Deutschen Schuloereine eine Sammel­
spende von 90 Kronen zukommen lassen.

Oehlirkg. (W  o h n u n g s m a n g e l.) In de r Nachbar- 
gemeinde Mauer herrscht schon seit einigen Jahren 
ein empfindlicher Wohnungsmangel; ein Großteil der 
Wohnungen ist teils von Anstaltsbediensteten, teils von 
Bahnbcdiensteten besetzt. Dieser Wohnungsmangel macht 
sich nun seit Einführung der achtstündigen Arbeitszeit, 
Vermehrung des Personales seitens der Anstalt sowie 
der Bahn, noch mehr fühlbar. Diesem mißlichen Um­
stande soll nun dadurch abgeholfen werden, daß die in 
der Gemeinde eventuell noch leerstehenden Wohnungen 
von dem von der neuen Gemeindevertretung ins Leben 
gerufenen Wohnungsamte beansprucht werden. Ob aber 
dadurch der Wohnungsnot zur Gänze vorgebeugt wird, 
ist eine andere Frage. Um den leidigen Wohnungs­
mangel in der genannten Gemeinde wirklich aus der 
Welt zu schaffen, wäre es vielleicht nicht unzweckmäßig, 
wenn das Wohnungsamt, bezw. die Gemeinde selbst in 
dieser Angelegenheit an die kompetenten Stellen, wie 
n.-ö. Landesrat in Wien und Staatsbahndirektion, bezw. 
Staatsamt für Verkehrswesen, herantreten und diese 
ersuchen würde, für ihre Bediensteten in der Gemeinde 
Mauergeeignete Wohnungen zu schaffen. Wenn z. B. der 
n.-ö. Landesrat für die verheirateten Anstaltsbediensteten 
wenigstens ein Dutzend Zweifamilienhäuser, bestehend 
aus je einem Zimmer, Kabinett, Küche, Keller und 
kleinem Gemüsegarten — der nötige Baugrund wäre
aorhanden, da ja doch die Anstalt im Vorjahre einen
ziemlich großen Grundkomplex angekauft hat — 
desgleichen die Bahn für ihre Bediensteten 4—5 Arbeiter­
häuschen mit je 2—3 Wohnungen im gleichen Ausmaße 
aufführen lassen würde, so wäre bann auch tatsächlich
mit einem Schlage die in der Gemeinde Mauer herr­
schende Wohnungsnot beiseite geschafft.

Aus © f. Beter i. D. Au und Umgebung.
Seitenftette«. ( Pr ak t i s cher  P i l z k u r s . )  Am

7. und 8. August d. I .  findet in Seitenstetten ein vom 
d.-ö. Staatsamt für Volksgesundheit in Verbindung mit 
der Wiener Universität veranstaltetet volkstümlicher P ilz ­
kurs statt. Derselbe ist unentgeltlich, allgemein zugänglich 
und besieht aus zwei Vorträgen mit Lichtbildern und 
einer Exkursion. Leiter des Kurses ist Prof. Dr. Erhard 
Matter. Erste Zusammenkunft: Donnerstag, den 7. August 
9 Uhr vorm. im Physiksaale des Gymnasiums (1. Stock).

Don der Donau.
Pöchlarn. ( Schu l ve r e i nsabend . )  Am Diens­

tag, den 29. Ju li veranstaltete die hiesige Ortsgruppe des 
Deutschen Schuloereins in Jas. Hohenstnns Sondcrzimmer 
einen geselligen Abend, welcher einen überaus schönen 
Verlaus nahm. Außer zahlreichen Mitgliedern nahmen 
an der Feier der wackere Turnverein sowie viele Gäste 
aus Wien teil. Nach einer herzlichen Begrüßung durch 
den Obmann I .  Gruhmüllcr ging man zum gemütlichen 
Teile über, welcher reiche Abwechslung bot. Herr A. 
Prischl aus Wien brachte eine Reihe von Liedern ernsten 
und heiteren Inhalts, welche von Frau Seliger, einer 
ausgezeichneten Pianistin, begleitet wurden. Beide wurden 
für ihre vortrefflichen Leistungen mit reichem Beifall be­
lohnt. Hofmusiker Herr F. Knvll aus Wien entzückte 
die Zuhörer mit einigen Biolinpiecen und erntete für 
sein meisterhaftes Spiel stürmische Anerkennung. Die 
Pausen füllten die strammen Turner mit begeistert ge­
sungenen Scharliedern aus, in welche alle Teilnehmer 
des Abends einstimmten. In  vorgerückter Stunde löste 
sich die Gesellschaft, von dem Gebotenen hochbefriedigt, 
auf. Die Ortsgruppe zählt gegenwärtig 216 Mitglieder 
und ist in stetem Wachsen begriffen.
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— Waggonbrand .  Am Montag den 28. Ju li gerieten 
in der Station drei mit Hans beladene Waggons in Brand, 
welche nach mehrstündiger Arbeit durch die Feuerwehr 
gelöscht werden konnten. Durch die Beschädigung zahlreicher 
Ballen erleidet die Hansspinnerei einen empfindlichen 
Schaden.DerBrand dürfte durch Funkenflug entstanden sein.

— Konzer t anze i ge .  Das Hausorchcster des Gesang­
vereines veranstaltet am 10. August, 3 Uhr nachmittags 
in Ph. Riedls Saal ein Konzert, bei welchem hervor­
ragende Wiener Kunstkräfte ihre Mitwirkung zusagten. 
Der Reingewinn fällt dem Fond zur Anschaffung neuer 
Kirchenglocken zu.

— ( Vo n  bet  S ü d ma r k . )  Die von der hiesigen 
Ortsgruppe des Vereines Südmark veranstaltete Samm­
lung zugunsten des Kärtner Freiheitsschatzes hatte ein 
erfreuliches Ergebnis durch Teilnahme aus allen Schichten. 
Bon der Hauptleitung kam bereits ein herzliches Dank­
schreiben zurück. Dank gebührt den eifrigen Sammlerinnen 
Frau A. Haberl, Frl. Emilie Berger und Frl. Mitzi 
Waas. Die Bücherei, welche mit ihren 600 Bänden 
keinen Platz mehr im Kasten fand, wurde neuerdings 
durch zwei Zusatzkästen vergrößert, ebenso fanden die 
Bücher durch 18 Prachtbände, eine Spende des Obmannes 
Herrn Dr. Frömmel, eine neue Bereicherung.

Schleichhändler gibt, die eben der Bevölkerung gegenüber 
mehr auf dem Gewissen haben, ist selbstverständlich und 
gehören solche „Schleichhändler", die wirklich „ e h r e n ­
r ü h r i g "  sind, an — den Galgen!

Aus ©öftUng und Umgebung.
Göstlimg. (Gesangvere in . )  Am 3. August hält 

der Gesangverein nach fünfjährigem Stillstand wieder 
eine L i e d e r t a f e l  ab. Zum erstenmal wird auch der 
Damenchor in einigen gemischten Thören daran teil­
nehmen. Auch das Hausorchester probt fleißig. Hoffentlich 
zeigt die Einwohnerschaft so wie in den vergangenen 
Jahren durch zahlreichen Besuch ihre Anteilnahme an 
dem Vereine.

Briefkasten der Schristleitung.
„ Re m i n i s z e n z . "  Aufnahme leider wegen Raum­

mangels nicht möglich.
„Schleichhändler . "  Dis Bezeichnung eines ,Schleich­

händlers" als ehrenrührig aufzufassen, ist wohl nur Ihnen 
eingefallen. Es gibt Schleichhändler, denen man beim 
besten Willen nichts Aergeres nachsagen kann, als daß 
sie eben aus diese Weise ihr Brot suchen. Daß es auch
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Wien, VII., Kaiserstr. 65. Abt. 21. K a ta lo g  umsonst.

Allgemein« Warenvertriebs- 
Gesellschaft m. b. H.

Wien VII. Knndlgnsse 16
liefert infolge großer Abschlüsse 

4001

„MH"
liefei

Patronen- 
Feuerzeuse

vernickelt oder versilbert »  
per S t ü c k .................... 11J

Exlrnflaehes Rädchen-
Feuerzeug m it Aluminium- „  . 
Hülse per S tück* • • • » 4  3U

Wiederverkäufen Vorzugspreise.
Versand prompt gegen Voreinsendung 

oder Nachnahme des Betrages.

Esel f l  Allg. Warenvertriebs-Ges. m. b. H.

„ E w A y  Wien VII. Knndlgnsse 16/39

l l i is  dritter
Gattlermeister in Waidhofen °/A.. 

Abbsiherstraste N r. 6
empfiehlt seine Erzeugnisse von

Iochriemen, peitschen
und Schuhriemen rc.

in bester Auswahl. 4216

I W  Auch für Wiederverkäufer.

FichtenM
in Rollen, Ernte 1918 und 1919 zum 
Höchstpreis ab jeder Station wird gegen 
Vorausbezahlung vor Versand an Ort und 
Stelle übernommen. Vermittler erhalten 
hohe Provision. „®pefa“, Gerbstoff- 
abteiln» g, Gt. Volten. Telefon 404. Für 
raschere Lieferungen im Juli, August und 
September 1919 separate Vergütung. 4116

Wer leidet
an Gicht, Rheumatismus. Ischias, 
Neurasthenie. Hysterie, Chorea. Neur­
algien. nervösen Gchwächezuständen, 
Schlaflosigkeit, Rückenmarkskrankheiten 

usw., der wende sich ve rtra u e n svo ll an

Karl (Sinter
ärztlich geprüfter Masseur und Bademeister, 

des Prof. Winternitz, Pros. v. Neusser

WalWsen a.b. M g ,  Unterer etoDtpi. 38.

4115

Abs.

Iß finden Käufer!
fü r fbre Landwirtschaft, Realitäten od. 
Geschäfte jeder Art, rasch, ohne Provi- , 
sion od. Vermittlungsgebühr, wenn Sie j 
sich an das weitverbreitete, erstklassige E 

Fachblatt

Neuer Wiener General-finzeiserl
Wien, I., Wollzeile 31, Telephon 17.351,8 
wenden. Verlangen Sie kostenlosen I 

und spesenfreien Besuch unseres fachkundigen | 
Beamten. Stets großer Käuferverkehr, viele Erfolge. | 
Zahlre iche Dankschreiben. K ä u fe r erhalten  kostenlose E 
Auskün fte . Versand von Probenummern gratis. 4180  |

der auch mit allen einschlägigen Kontorarbeiten ver­
traut ist. wirb gesucht zur Abernahme, Verwahrung 
und Aufteilung Ser zugewiesenen Lebensmittel für 
einen Betrieb in der Nähe Waibhofens, bei dem 
zirka 400 Köpfe zu versorgen sind. Die Lebensmittel 
selbst werden amtlich zugewiesen und handelt eS sich 
nur um die ordnungsgemäße Verteilung und Goidenz- 
haltnng. Der Bosten wäre mit einem fixen Gehalte 
anzutreten; bei Ausdehnung des Betriebes wäre es 
- - - - -  möglich, eine Kantine einzurichten.............

4218

Offerte mit Gehaltsangabe an Vereinigte Stein­
kohlenwerke de Majo, Wien L, Weihburggasse 18.

$
Für die so rasche und erfolgreiche Hilfe, 

die die Feuerwehren und die Bevölkerung 
von Zell und Waidhofen a. d. 2)bbs bet 
der Löschung des im Entstehen begriffenen 
Brandes in unserem Materialstadel geleistet, 
sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus.

Waidhofen a. d. Ybbs, 31. Ju li 1919.

Ambros und Marie 
4230 Langsenlehner.

Is e  Gelegenheit!-
Käufe in

Damen- --» 
Handtaschen

Lederin K 18'—, 24 —, für 
Kinder K 8. Echt Leder m it Seidenfutter etc. K 66.
n i i i f i m n iu , ; »  Ledorin für Herren K 6 50, fü r Foriemonaies Damen K e so. Echt Ziegenleder 
fü r Herren K 20 —, für Damen K 18 —, Auto Lack, 

echt Kindsleder K 2 0 ' - .  
W iederverkäufen Vorzugspreise.

Versand prompt per Nachnahme oderVoreinsendung 
des Betrages durch 

EM  f l  Allg. Warenvertrlebs-Ges. m. b. H.
„ l UWAU Wien VII. Kandigasse 16/39

Erzeugung, Ankauf, f t  R  “ f ”  g für Benzin, Rohöl
Reparaturen und | \ / l  f 9 g f  J  a “  l \ S  und Dampfbetrieb 
Umänderung von ■ *  ■ ^  B * '  führt reell und

fachgemäß aus
Motoren- u. landw. Maschinenfabrik F .& K . Urban, Weyer a. E.

Filialwerkstätte: Waidhofen a. d. Ybbs, Unterzell, gegenüber Gasthof Bogner.
Niederlage: Eisenhandlung Josef Grün, Unterer Stadtplatz. 3670

Magnete, Vergaser, Zündkerzen und Kolbenringe stets lagernd.

N ö . Landes Dersicherungs Anstalten.
1. Lehens- und Renten-Vermerungg.

anstatt
2. ÄkNNhDNheN-Bellliherungsanstalt 

^  3. HlMi-VerslHerungsanstail

4. Blkh-Berstcherungsanftait 3702

5. Unfall- u.§ofti!flidf!tä!Bctfiisctiui8B-
anstatt

WaffeMNNMfihWeN-VerstH-runL
Dersicherungsbebingungen günstig. — Prämien billig. — Anbedingte Sicherheit durch den Eharatter der Anstalten als 
»öffentliche Institute- geboten. Gih btt Anstalten: Wien, I., Lötvelstrafle 14 U. 16. Personen, welche sich im 

Aquifitionsbienste;n betätigen beabsichtigen, belieben ihre Adresse bekanntzugeben-

Eine Wohnung
bestehend aus 2 Z im m ern  und 1 Kabinett, oder 3 Z im m ern  samt
Nebenräum en, w ird  zu m ieten gesucht. —  A nträge an die V e r­

w altung dieses Blattes.
4226

Eingehendste Kenntnis schützt vor Verlust, bringt 
Gewinn. Ausbildung und Erweiterung des 
Wissens durch Selbststudium und Anschaffung s 
der Unterrichtsbriefe aus dem behördlich genehmig­
ten i. veutschSsterreichischen SoiztzanSeisfachkura: „

2)00 A B C —3 660 8 o!jl)on'oei0. Prospekt und Näheres: Nach Stellt, Oberösterreich, Postfach 36. 4204

89^8247^882816 7301486689^12^
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Geschäftsverlegung. Gebe hiemit meinen werten Kunden von Waibhosen 
an der Abbs und Umgebung bekannt, hast ich meine

f

i Zuckerbäckerei
)  mit 1. August 1919 --> w s°°« Unterer Gtadtplah Nr. 36 iGrtner-Haus)

I 
1  
I

u

verlegt habe und daselbst mit allen Möchten wie auf dem früheren Geschäftsorte ausüben werbe.
Ich banke allen meinen geehrten Kunden für ihr mir bisher bewiesenes Vertrauen und bitte, mir dasselbe auch 

im neuen Geschäfte ;u bewahren.
Hochachtungsvoll

’ J f

I
s
$
I
I
i

4202

Matthäus Erb. }
rr

S treng  verboten  g ew esen :

Wahrheit über Kronprinz 
Rudolf und seinen Tod.

Franz Josef-Schratt, Elisabeth-Andrassy, Erzherzog Otto, von GräfinWallersee, Nichte der Kaiserin Elisabeth.
Preis IC 9 4 0  in k l. P orto  und E m b allage . 4228

Bestellungen an: H andelsagent W ILHELM KO C H, W IEN, 5. Bezirk, Jahngasse Nr. 42/G

§ G i e ß k a n n e n

s
aus Weißblech, prima Ausführung - - - - 
konische Form, 16 Liter Inhalt, K 27 50 
gerade „ 13 „ „ „ 25 50
verkauftgab Fabrik gegen Nachnahme

B lech- und M e ta llw a re n fa b rik  ,~~~Z3

FRIED. PETERSILKA & Co., WIEN, X.
Laxenburgerstraße Nr. 39, Telephon 58.065. 4227

llMlklMIIMMkt "
mit oder ohne Haus wird zu kaufen gesucht. Ausführliche Anbote mit 
Preisangabe an Josef Iakisch, ßcc a. b. Sbatjc, N .-O ., Bahnhof.

Kristall-Eis 2 bis 4  Blöcke in 3 0  Minuten erzeugt 
=  unsere in allen Staaten patentierte =

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllill

=  Eismaschine „Kolibri1
für Hand-, Transmissions- oder Elektromotorenantrieb
für Gastwirtschaften, Kaffeehäuser, Konditoreien, Pensionen, Apotheken, Villen­
besitzer, größere Haushaltungen, Sanatorien, Krankenhäuser etc. unentbehrlich.

Maschinenfabrik J. KRÄUS & Co., Wien.
Aufklärungen und Auskünfte e rte ilt kostenlos unser Vertreter Eduard Burgstaller, Markt 
Aschbach 52 a/W. 4210 EMF" Prospekte gratis.

Sporkasse der Stadt
Fernsprechstelle 

Nr. 2.

CUaldbofeii a. d. Vbbs I
Postsparkassen-Überweisung 

Nr. 21.564.

i
Unterer M tp ln t?  Hr. 6 w  im eigenen Hause.

Spareinlagengeschätt.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 3%  verzinst unb deginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage 

Jeder Betrag kann ohne  A b z u g  und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ü n d i g u n g  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

...................   4.000 „  6.000 zwei Monate»J
;; über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h r e n  f r e i e n  U e b e r w e i s u n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen 
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben. .
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die Ren e n s t e u e r  samt Kriegszuschlag übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuB 6% . Vorschüsse auf Wertpapiere 6% .

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 31,438.14645. Stand der Rücklage K 1,398.48305.

’l U W l l i l M T -------------- ~ l i — M I
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Öhren, Gold und M e r
kauft zu höchste» Preisen

Johann Huber, Uhrmacher, öaidhoien a/ytitis, öti. StadtpL 21
4217 

Fernsprecher 
Kr. 78.

Außerstande, jedem Einzelnen für die innige Teilnahme, die mir anläßlich des 
Unglücksfalles meines Bruders

Herrn Rnton Gchlegl
WirLschaslSbesiherssoba ln Anoern

entgegengebracht wurde, zu danken, spreche ich auf diesem Wege meinen herzlichsten, 
tiesstgefühlten Dank aus.

Insbesondere danke ich Herrn Dr. Eugen Matura, Herrn Vezwksoberarzt 
Litschmann, Herrn Wachtmeister Hantschl, F rau Anna Mayrhofer, Herrn Postmeister 
Mayrhofer, Herrn Litzellachner, Herrn Pater Ullrich, dem Leichenbestattungsoereine 
Hilm-Kematen, den Spendern der Kränze, den weißen Mädchen, sowie Allen, die 
meinem unvergeßlichen Bruder das letzte Geleite gaben.

Die hl. Seelenmesse wird Sonntag den 3. August um Vs9 Uhr früh in der 
Klosterkirche zu Gleiß gelesen.

H i l m - K e m a t e n ,  im Fu li 1919. ßßOPO!6 © 4 > l£ S l.

Warnung!
Anläßlich der vorige Woche hier stattgehabten Arbeiterkundgebung 

wurden von mir böswillig gesinnten Personen wissentlich falsche und 
unwahre Gerüchte verbreitet.

Ich warne jedermann hiemit nachdrücklichst, über mich derartig 
Erlogenes und Erfundenes auszustreuen oder weiterzuverbreiten, da ich 
gegen diese Personen unnachsichtlich die erforderlichen gerichtlichen 
Schritte einleiten werde. 4223

Felix Spitz
Waidhofen a. d. Ubbs - Untere Stadt Nr. 18.

|  Geschäfts Aebersiedlung. |
( Erlaube mir der P . X.  Bevölkerung von Waidhofen und f  

Umgebung bekanntzugeben, daß ich meine A

von Zell 6. d. Abbs 
nach WaLöhofen a. S. Abbs, Ubbsiherftrasie 6
verlegt habe.

Indem ich mich meinen geehrten Kunden weiter bestens 
empfahlen halte, bitte ich um ferneren geneigten Zuspruch und 
versichere meine geehrten Kunden bester und solidester Bedienung.

Alois Reitter
Sattler und Tapezierer 

Waidhofen a. b. Ubbs. tun Abbstherstraste N r. 6.

1 
I  
i  
I  
I

> u

LandobjekteZu kaufen gesucht
: : : werben : : :
mit und ohne Gekonomie in jeder Größe, Preislage u. Gegend durch 
den seit 41 Jahren in der ganzen ehemaligen Monarchie verbreitetsten

Allgemeinen Derkehrs-Anzeiger
in W i e n ,  Weihburggasse 26 Telephon 9250. 

Günstige Bedingungen, keine Vermittlungsgebühr! Kostenlos 
erhalten direkte Kauflustige jede gewünschte Auskunft.

Drobenummer wirb gratis zugeschickt. 4128

i
I I ! I I IB g  B B g  B

B H I H B  B  | b B H B B B B B B B B B B B B B B B B H H B B B B B B H B B B B B B B b !  I  j f i B B B B B  
I B S  « W  8

1 * 1 ' 016 | l |Druckerei (M osen lö b b s
-  Oer. m. b. H. -
Oberer M p lo tz  Hr. 33
5 (Gebäude der öerbehrsbunK) -
empfiehlt sieh zur Herstellung aller Arten von O ratorien  
für den Privat- und Geschüftsbedurf, wie Besuchskarten,
Briefpapieren mit Hnmensnufdrucli oder Monogrummprigung, 
den verschiedensten Fumllienanzeigen und allen anderen 
Drucksorten von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung.

9  1  I
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A l »  « M M » .  Ä Ä
wird sofort aufgenommen. Anfragen an die 9?er 
waltung d. B l.__________ 4229

Menten unD Hausierer
Artikeln aufgenommen. Schriftliche Anträge unter 
„Hoher V erdienst" an die Vertv. d. B l. 4187

e gulirljall. « e r - i i « « »
arie Chan, Böhlerwerk Nr. 47.___________4211

zu verkaufen. Auskunft in 
der Berw. d. B l. 4214

$ M E I I Ä 0 B . 1 3 f i i Ä Ä
Smen-M M  i

Feine W arze  etaminölufe 'm s ?
zu verkaufen. Saxlehner, Pocksteinerstratze 28. 4224

Bestellungen für öinger-MniaWnen
wie $entral6o6bln-, Dslngftfjlff- und Langschlff- 
NSHmaschsNeN für den Hausgebrauch und Gewerbe­
betrieb von einfacher bis zur feinsten Ausführung 
uimmt wieder entgegen und sichert deren schnellste 
Lieferung in bekannter solider Dualität preiswert
zu: Josef Krautschneider. SchwellSd 3, Haltestelle 
Krailhof. Aaidhofen a. d. Ybbs. (Briefliche Anfragen 
und Bestellungen werden sofort beantwortet und 
ausgeführt. 4165

LawtBliticinftL Besitz
im Ausmaße von 8—20 Joch Grund samt 
Fundus wird zu kaufen, event, günstig zu 
pachten gesucht. Bedingung ist Wasser, Bach, 
Teich ic. und große Wiesen. Zuschriften unter 
„Kleintierzucht" an die Berw. d. Bl. 4220

®
für bauernb gesucht. Derselbe muß alle in einer kleinen Fabrik vorkommenden Reparaturen, 
Schlosser- und Dreharbeiten verstehen. Nebst auskömmlichem Lohn freies Quartier und 
Lebensmittelzubußcn. Anträge zu richten an die DaSpenfabrit in Klein-Hollenstein.

M e r ,  runder Biedermeier#,
Ausziehtisch wird zu kaufen gesucht, 
der Deno. d. B l.

üedertrogene 6d)ude
Pocksteinerstatze 11.________

even­
tuell 

Auskunft in 
4121

sind preiswürdig zu 
verkaufen. Auskunft: 

4190

Gesetzteres Mäbchea
für Alles

welches Verständnis für Kleintierzucht und 
Gartenarbeit hat, wird sofort aufgenommen. 
Guter Lohn und bei gewissenhafter Arbeit 
freundliche Behandlung zugesichert. Klei»' 
tier-garai Schönberger & Reumann. 
Bierbanmmühle. Dubenborf, Dost 

Wolfsbach. 422i

Filialen in W ien:
I.Wipplingerstr. 28. - 1.Kärntnerring I , vorm. Leop. Langer -  I. Stuben­
ring 14 — I. Stock-im-Eisenplatz 2, vorm. Ant. Ezjzek — II.P raterstr. 67
II .  Taborstr. 18 — IV . Margaretenstr. 11 — V II.  Mariahilferstr. 122 
V III .  Atserstr. 21 — IX . Nußdorferstr. 10 — X. Favoritenstr. 65 —

X II. Meidlinger Hauptstr. 3 — X V II. Elterleinplatz 4.

Filialen:
Bruck o. b. M u r — Budweis — Freudenthal -  Göding — Graz 
Salau — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. d. Donau — 
Krummau i. B . — Laibach — Lundenburg -  Mährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waidhofen a. d. Ybbs 

Wiener-Neustadt.

Allgemeine Derkehrsbank
Filiale Waidhofen a. b . U b b s , Oberer Gtadlplah 3 3

Geste». Dostsparkassen-Konto 92.474.

Ungar. Dostsparkassen-Konto 28.320.

im eigenen Sause. 'M F  . Interurb. Telephon N r. 23.
Telegramme: Derkehrsbank WaiShosen-Abbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  und Re ser ve n  &  65,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünfte» über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provisionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision verlos- 
barer Effekten.

Aelehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre feuer- und einbruchsicheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Danrergetvölbe der Dank.

Iahresmiete pro Schrank je nach Größe.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 3°/°. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
laufender Rechnung. T ä g l i c h e  Ve r z i n s un g ,  das heißt, die Verzinsung 
beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents der Einleger übergibt der 
Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder aus d ie  kürzeste Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der. Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Pos ter l agschei ne zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  stel len w i r  gerne zur  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln. Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Auslandes.

Gelbumwcchstuns, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastunden von S bis 12 Uhr erfolgen. An Gönn- uub Feiertagen geschlossen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche im und ausländischen Börsen.

Z a b o k d m is d w s  S te lle r

S e r g ia s  F a a f e r
Waidbofeo a. d.YM Oberer Stadtplatz Z.

&pre<6stunden von 8 H üt fräst bis 5 t if tr  naAmittag».
Am Sonn- and Feiertagen von 8 t if t r  fräst dir 12 t if t r  mittag».

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.
Zähne und Gebisse

ln Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold- 
Kronen und Drücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

(blecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

sßäBige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen- 

Hasteste Ausführung.

Erstes önidhoiner sth ilw enh iiiis

Gustav r a s c h « ,  Uni. StndW itzM.

J O S E F  N E U
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Ämsteüen, Wörthstrasse Nr. 3
G ranits te inbruchbesitzer in  N eustadt a. D onau

empfiehlt sein gut assortiertes 
Lager von

Grabdenkmälern, 
SchriltplBffen etc.

sowie

KrlesergrabmBlem 
ii. Krieserehrangen
aus schwarzem schwedisch. 
Granit, Syenit, Marmor, Sand- 

stein etc.
S ch le ife re i m it e lektrischem  B etrieb . 

K e in  G rabsteinhandel, n u r eigene E rzeu gu n g .
EE)

Reichhaltiges Lager neuester echt vergoldeter Grab­
kreuze, Grablaternen, Kandelaber, Grabgitter usw. Ferner 
Lieferungen von Gruftenplatten, Grabeinfassungen, 
Kreuzsockel, sowie alle Gattungen Steinmetzarbeiten, 

Bauten und Landwirtschaften.

Süj fei! ©SiifiUtiunt M8W&B.S Stefan Röfeler. Waidhofen a/Pbbs. Druck und Beilag der Druckerei Waidhofen a/Pbbs, @e|. m. b. K.



Beilage zu Nr. 31 des „Bote von der Bbbs".
Erhöhung der Zuckerpreise.

Unter Zugrundelegung der festgestellten Zuschläge für 
den Großhandel und Kleinverschleiß werden die Höchst­
preise im Großhandel und im Kleinverschleiße nunmehr 
— und zwar mit Giltigkeit vom 25. Ju li 1919 ange­
fangen — festgesetzt wie folgt:

A) Hau s ha l t z uc k e r .
I. Rohzucker.

Allgemeiner Stationspreis..........................K 613 50
einheitliche Sortenspannung für Rohzucker . „ — 50
der Großhändler kauft somit von der Zucker­
stelle u m .................................................... K 614'—
einheitlicher Großhandelszuschlag  25 —
somit Höchstpreis im Großhandel.............. K 639'—
einheitlicher Kleinverschleißzuschlag . . . .  73 —
somit Höchstpreis im Kleinverschleiß. . . . X 712 —

oder 1 kg . . . .  K 7'12 
„  —'89

II. Weißzucker.
Allgemeiner Stationspreis......................... K 651'—
einheitliche Sortenspannung für Weißzucker. „ 7 50
der Großhändler kaust somit von der Zucker-
stelle u m .................................................... K 658'50
einheitlicher Großhandelszuschlag.............. „  23 50
somit Höchstpreis im Großhandel.............. K 682.—
einheitlicher Kleinverschleißzuschlag . . . .  „ 70'—
somit Höchstpreis im Kleinverschleiß. . . . X 752 —

oder 1 kg . . . .  K 7 52 
Vs „  . . . . „  —"94

B) De r a r b e i t u n g s z u c k e r .
I. Rohzucker.

Allgemeiner Stationspreis............................ K 987'—
einheitliche Sortenspannung für Rohzucker . „  — 50
der Großhändler kauft somit von der Zucker­
stelle u m .......................................................K 98750
a) Einstandspreis für den Großhändler. . . „  987'50

einheitlicher Händlerzuschlag bei Abgabe in
ganzen Waggonladungen und darüber. . K 3 —
somit Verkaufspreis an den Verarbeiter . 990 50

b) Einstandspreis für den Großhändler . . K 987'50 
einheitlicher Händlerzuschlag bei Abgabe in
Originalpackungen „ 25"—
somit Verkaufspreis an den Verarbeiter . K 1012 50

c) Einstandspreis für den Großhändler . . . X 987'50 
einheitlicher Händlerzuschlag bei Abgabe in
ausgewogener W a r e  „ 73'—
somit Verkaufspreis an den Verarbeiter . K 1060 50

oder 1 kg . . . .  K 10 60
II. Weißzucker.

Allgemeiner Stationspreis............................ K 1034"—
einheitliche Sortenspannung für Weißzucker 
bleibt außer Betracht, weil der tschechoslowa­
kische Einstandspreis auf Basis Kristalle er­
stellt is t............................................................„  —"—
der Großhändler kaust somit von der Zucker­
stelle u m .......................................................K 1034 —

a) Einstandspreis für die Händler, einheitlicher 
Händlerzuschlag bei Abgabe in ganzen
Waggonladungen und darüber  3 —
somit Verkaufspreis an den Verarbeiter . X 1037 —

b) Einstandspreis für H ä n d le r K 1034'—
einheitlicher Händlerzuschlag bei Abgabe in
Originalpackungen „ 2350
somit Verkaufspreis an den Verarbeiter . X 1057 50

c) Einstandspreis für den Händler . . . .  X 1034 —
einheitlicher Händlcrzuschlag bei Abgabe in
ausgewogener W a r e ............................... 70'—
somit Verkaufspreis an den Verarbeiter . X 1104 —

oder für 1 kg . . . . X 11 04
Die dermalen geltenden Zuckerkopfquoten bleiben bis 

aus weiteres unberührt.

Der Rucksackverkehr gänzlich eingestellt.
Wie bereits berichtet wurde, steht die Aushebung des 

Rucksackverkehres in ganz Niederösterreich unmittelbar 
bevor. Die Landwirtschaftskommission hat sich iw ihrer 
Sitzung am 18. Ju li mit dieser Frage eingehend besaßt. 
Einmütig haben sowohl die ^Vertreter der Bauernschaft 
als auch die Arbeiter- und Soldatenräte mit aller Ent­
schiedenheit gefordert, daß die Landesregierung den bisher 
geduldeten kleinen Rucksackverkehr gänzlich und aus­
nahmslos einstellt, da sonst die Aufbringung der neuen 
Ernte direkt gefährdet wird und der geeignete Zeitpunkt 
wieder ungenützt vorübergeht, um den Schleichhandel, der 
sich hauptsächlich des Rucksackverkehres bedient, zu 
unterbinden.

Die Landesregierung hat nun soeben an die unter­
stehenden Behörden einen Erlaß hinausgegeben, womit 
angefangen vom 1. August der Rucksackoerkehr mit staat­
lich bewirtschafteten Lebensmitteln gänzlich untersagt wird. 
Demnach dürfen, um die wichtigsten in Betracht kom­
menden Lebensmittel anzuführen, Roggen, Weizen, Gerste 
(auch Mahlprodukte aus diesen Gelreidearten und Brot), 
Hafer und Halbfrucht, Kartoffel, Fleisch, Speck, Schweine­
fett, Butter, Milch, Eier, Mohn, Zucker von diesem Tage 
an auch in den kleinsten Mengen, die bisher freigegeben 
waren, nicht mehr auf die Reise mitgenommen werden.

Nur Hülsenfrüchte wie Erbsen, Bohnen und Linsen, 
ferner auch Buchweizen, Hirse, Reis, Mais und deren 
Mahlprodukte, sind jetzt nicht mehr staatlich bewirtschaftet 
und unterliegen daher nicht der Beschlagnahme, ebenso 
wenig auch Obst und Gemüse.

Nur die Mundvorräte des betreffenden Reisenden selbst 
für höchstens drei Tage sind frei. Andere Mengen an 
staatlich bewirtschafteten Lebensmitteln aber dürfen nur 
dann mitgenommen werden, wenn sich der Reisende mit 
einem Transportschcin der Bezirkshauptmannschast oder 
der sonst in Betracht kommenden Behörde ausweist.

Festsetzung von Höchstpreisen fü r B rennsp iritus  
und Preßhefe.

Das Staatsamt für Volksernährung hat mit dem Er­
lasse vom 25. Juni 1919 Z. 28.348 (Abt. 6) sowohl die 
Uedernahmspreise für Spiritus und die Erzeugerpreise 
siir Preßhefe als auch die Verkaufspreise für Spiritus 
und Preßhefe, letztere mit Giltigkeit ab 1. Juni 1919 neu 
festgesetzt.

Ernährungs- und Wirtschafts- 
Angelegenheiten.

Z. a—1772/105.
Fleischlose Woche ans dem flachen Lande in 

Niederösterreich.
Im  Sinne des Auftrages des d.-ö. Staatsamtes für 

Volksernährung vom 17. März 1919, Z. 12445 (Abt. 3) 
ordnet die n.-ö. Landesregierung auf Grund der Min.- 
Vdg. vom 24. März 1917, R.-G.-Bl. Nr. 131 an, daß 
in der Zeit vom 2. bis 8. August 1919 in allen Ge­
meinden des flachen Landes Niederösterrcich die Ausgabe 
von Rind- und Kalbfleisch zu unterbleiben hat.

Die n.-ö. Viehverkehrsstelle und die Einkaufsstelle für 
den Grenzverkehr sind angewiesen, während des ange­
gebenen Zeitraumes die Zuweisung, bezw. Lieferung von 
Schlachtrindein und -Kälbern an Gemeinden des flachen 
Landes in Niederösterreich einzustellen.

V o n  dieser  V e r f ü g u n g  sind a u s g e n o m ­
men:

1. Alle Kranken- und Humanitätsanstalten (Spitäler, 
Kinder- und Greisenasyle u. dgl.)

2. Alle staatlichen Organe des öffentlichen Sicherheits­
dienstes (Gendarmerie, Volksmehr und Finanzwache.)

3. Die liquidierenden Formationen der ehemaligen 
Armee.

4. Die Betriebspersonal-, Kriegs- und Gemeinschafts­
küchen der Eisenbahner.

5. Die Arbeiter der in Niederösterreich befindlichen 
Kohlenbergwerke.

Uebertretungen dieser Anordnungen sind nach den Straf­
bestimmungen der eingangs bezogenen Verordnung zu 
ahnden.

Kartoffelübernahmspreise.
Die n.-ö. Londwirlschaftskommission hat in ihrer 

Sitzung vom 18. Ju li I. I .  für die Kartoffeln der heurigen 
Ernte in Nicdcrösterreich folgende Uebernahmsprcise, das 
find die dem Erzeuger von der Kriegsgetreideanstalt zu 
zahlenden Preise pro Kilogramm festgesetzt: 

für Rundkartoffeln 1 Kr., 
für Kipsler 3 Kr. und
für Frühkartoffeln, das sind die bis längstens 15. Au­

gust 1919 abgelieferten Rundkartoffeln 2 Kr.
Dazu kommen noch geringfügige, nur wenige Heller 

betragend? Zuschläge für Zufuhr und Aufbewahrung, die 
nach der Länge des zurückzulegenden Weges und der 
Dauer erst ab 1. Dezember 1919 anzurechnenden Auf­
bewahrung abgestuft sind.

Diese Preise sind das Ergebnis langwieriger Beratungen 
und Verhandlungen zwischen Vertretern der Erzeuger und 
Verbraucher und suchen den Interessen beider Kreise 
gerecht zu werden. Den Konsumentenvertretern wurde eine 
Abfindung mit den neuen, den gesteigerte;! Gestehungs­
kosten Rechnung tragenden Preisen dadurch erleichtert, 
als es die Produzentenvertreter übernommen haben, in 
ihren Kreisen für eine restlose Ausbringung des für Nieder­
österreich init 4500 Wagons festgesetzten Kartoffelkon­
tingentes einzutreten.

Eine Tänzerin.
Roman von E. Del y .

(25. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Sie stützt den Kopf aus den Arm und sieht in die 
Schwärze da unten. Leiser Singsang. Leise Flötentöne.

„Ja, das war einmal und ist auch vorüber."
„Warum vorüber?" fragte der Mann hastig. Und ganz 

nah und halblaut: „Ich  kenne alle Ihre Schicksale. Ich 
habe sie zuerst in New Park gesehen. Mein Gott, war 
das ein Eindruck. Auf der langen Fahrt nach Florida 
bin ich ihn nicht losgeworden. Nun kommen Sie in 
Funchal an Bord. Und — durchgesickert ist doch, was Sie 
betroffen. Und jetzt fahren Sie der Heimat zu. Nun stehen 
Sie neben mir. Und unten sino die Schlangen. Die, Sie 
und ich, wenn Sie wollten I Wenn Sie meine Ideen 
aufnähmen 1"

Er kommt dabei nicht aus seiner Hamburger Ruhe.
„Ach, lassen Sie doch! Ich habe keine Pläne mehr 

und keinen Willen I" wehrt sie ab und tritt etwas zurück. 
Er macht die paar Schritte auch.

„Und ich sage nur noch: Eine Frau wie Sie, Tänzerin, 
Künstlerin I Für Sie darf das Leben doch noch nicht aus 
sein! Arbeiten Sie! Das ist allemal das beste Mittel 
gegen die Verzweiflung."

„Arbeiten!" wiederholt sie.
„Sie treten bei Berlhopp u. Co. auf. M it den Schlangen! 

Ein äußerer Rahmen soll Ihnen weiden in unserem 
Zirkus, den mein Bruder Pieter unter sich hat als Direktor. 
Ich seh das alles vor mir. Ein Grotte mit wechselndem 
Licht, je nach den entsprechenden Kostümen. Sie darin, 
Geishas oder Inder umgeben Sie in malerischer Wirkung, 
was Sie wollen. Ach, Sie sind doch die Plastik selber. 
Eine ganze Wolssschlucht, wenn es graulich sein soll, und 
Lotosblumen und Palmen, wenn es anders ist. Und Sie

darin und das Publikum ringsum. Die Menschen müssen 
ja brüllen vor Entzücken. Und dann lernen Sie doch 
wieder lächeln. Mein Wort darauf."

Er meint, das Flimmern in ihren Augen zu sehen.
„Gute Nacht jetzt I" sagt der kluge, redegewandte Martin 

Berlhopp und verschwindet im Dunkeln. Er lächelt dabei. 
Man muß auch den richtigen Abgang finden.

*

In  der Vorhalle des „Hamburger Hofes" stehen drei 
Männer einander gegenüber. Nicht vier Schritte weit kann 
man sehen, nichts von der sonst jo schön-n Alster mit 
ihren Schwänen und den lustig hin und her schießenden 
kleinen Dampfern. Die Herren sind sämtlich stattlich und 
stämmig, und sie rauchen, sprechen in Pausen und schweigen 
wieder.

Der eine ist sehr häßlich, ein Mephistogesicht mit 
unruhigen, blaßblauen Auge», und ganz semmelblonden 
Haaren. Nichts wie Kontraste, Linien, Mienen, Farbe. 
Und doch etwas, das auffällt; man wird ihn nirgends 
übersehen.

„Sein Sie doch nicht so. Denn muß ich, Ih r  oller 
guter Freund Jochen Achtersen ja sagen:-Ihr seid beide 
ein paar recht elende Kerle! Gegen 'nen Freund so zu 
sein! 'nen Zechbruder! 'nen Menschen, der euch schätzt. 
Und ihr steht doch eben so zu mir."

Die Brüder lächeln wie Auguren in ihrer nordischen 
Wohlgenährtheit und Erfahrenheit.

Pieter sagt: „Soll wohl sein. Hat damit auch gar 
nichts gemein, was Sie wissen wollen und was wir »ich 
sagen wollen oder dürfen. Das bleibt sich ja gleich I"

„W as Geschäftssache ist und auch Diskretion! Un 
dieses letztere, min gauden Keerl, dat weist doch woll 
gellen laten 1" ruft Martin vergnüglich und knipst mit den 
Fingern.

„Dischkretion! Nun Krieg ich 'ne Alteratschon. So'n 
olles dämliches Wort unter Freunden!" begehrt der 
Semmelblonde auf.

Ein Herr, der in einer Droschke, von der Wassersiröme 
rinnen, anfährt, schüttelt sich

Die drei sehen dieser alltäglichen, sich jeden Augenblick 
wiederholenden Begebenheit zu, als biete sie ein besonderes 
Interesse und sie fühlten sich wohl im Trockenen.

„Heute wird es wieder bombenvoll 1“  sagt Pieter. 
„Dies Wetter wünsch ich uns die ganzen drei Wochen, 
die wir noch hier bleiben. Wat, Martin?"

Pieter streift die Zigarrenasche ab und raucht weiter. 
Und Martin Berlhopp lächelt Beifall.

„Und die Unterhaltung von Pieters Leuten hast du 
ja immer gern gehabt! Und an jeden Stern verlierst du 
ja regelmäßig deinen Semmelkopp."

„Vorausgesetzt, daß Arme oder Beine dazu gehören, 
die modellsähig sind, wenn nicht die ganze Person. Ich 
guck aufs Plastische. Du, mein Söhning, aufs Bestialische! 
Berlhopps, ihr Kreaturen hindert mich, bis zur höchsten 
Staffel des Ruhmes zu gelangen. Denn die mit ihren 
Bestien modellieren zu dürfen, diese Haldwendung, die sie so 
hübsch macht! Zum Rasendwerden, diese gewisse Laokoon- 
stellung I Ich sage euch, Gebrüder Berlhoop u. Co., ihr 
seid die Mörder meines Ruhmes. In  der Gestalt ist, was 
einem Plastiker nur in seinen göttlichsten Offenbarungen 
kommt. Ich erfahre nicht, wo sie wohnt. Sie ist so gut 
versteckt, daß ich sie nicht auffinde! Ich weiß nicht, wer 
sie ist."

„Eine Dame, die nicht Modell steht. Das könnte Ihnen 
doch genügen," sagte der Aelteste mit Ruhe und lustigem 
Augenzwinkern.

„Richt, ehe ich sie nich» selber gefragt habe."
Und er reckt sich und steht in seiner ebenmäßig schönen 

Gestalt und mit dem abstoßend häßlichen Gesicht eigen­
sinnig da.

„Tja!  Du Apoll von Belvedere! Tja!  Ich habe sie 
nun mal gefunden. Sie ist da; entzückt jung und alt und 
hoch und gering."

„Is t das auch ein Geheimnis, warum sie gestern nicht 
aufgetreten ist?"



Beilage Seite 2. « B o t e  v o n  b e t  ?  b i  s“ Samstag den 2. August 1919.

A. D ie  V e r k a u f s p r e i s e  f ü r  Pr eßhe f e  
be t r agen:

1. Bei Bahnsendungen franko Bahnstation des Empfän­
gers K 8.— per kg;

2. bei Postsendungen franko Poststation des Empfängers 
K 8.25 per kg ;

3. beim Verkaufe von 1h  kg und darüber
a) wenn die Ware im Berkaufslokale abgegeben 

wird K 9.— per k g ;
b) wenn die Ware ins Haus zugestellt wird K 9.50 

per kg;
c) für das umliegende Gebiet des Wohnortes des 

Verschleißers, wenn die Hefe mit Wagen ver­
frachtet oder mit Boten ins Haus zugestellt 
wird K 10.— per kg ;

4. bei dekagrammweisen Verkauf K 14.— per kg.
B. S p i r i t u s .

Das Staatsamt für Volksernährung hat mit dem ein­
gangs bezogenen Erlasse im Grunde des § 17 der Kaiser!. 
Verordnung vom 24. März 1917, R.-G.-Bl. Nr. 131, für 
Brennspiritus nachstehende Höchstpreise für den Groß­
handels- und Kleinhandelsverkehr festgesetzt.

I. Im  Großhandelsverkehre:
a) beim Verkaufe in Gefäßen von 201 bis 500 Liter 

K 506.— per 10.000 kg;
b) beim Verkaufe in Gefäßen von 101 bis 200 Liter 

K 510.— per 10.000 k g ;
c) beim Verkaufe in Gesäßen von 25 bis 100 Liter 

K 515.— per 10.000 kg.
Beim Verkaufe an Wiederverkäufer darf der Preis 

von 515 K auch dann nicht überschritten werden, wenn 
die Lieferung in Gefäßen von weniger als 25 Litern 
erfolgt.

II. Die Preise im Kleinverschleiße, 
das ist beim Verkaufe von 25 Liter abwärts, dürfen den 
für Verkäufe in Gefäßen von 25 bis einschließlich 100 
Liter zulässigen Preis um 8 Prozent übersteigen.

Es beträgt daher der Höchstpreis für den Kleinver- 
schleiß von Brennfpiritus unter Berücksichtigung dieses 
Umstandes und der Zufuhrspesen für 1 Liter K 5.65 für 
90prozentigen Spiritus ausschließlich der Füllgesäße. Die 
Vollzugsanweisung des Staatsomtes für Volksernährung 
vom 12. Jänner 1919, St.-G.-Bl. Nt. 24, betreffend die 
Festsetzung von Höchstpreisen für Brennfpiritus wird 
gleichzeitig aufgehoben.

Kleinverschleißer sind verpflichtet, die für den Klein­
verschleiß geltenden Höchstpreise in ihren Verkaufslokalen 
ersichtlich zu machen.

an unrichtige Stellen keine unnütze Verzögerung im Be­
züge eintrete.

Jeder Verkauf von Monopolgegenständen durch andere 
Stellen unterliegt der gefällsämtlichen Ahndung (ausge­
nommen hievon ist der Verkauf der Neuerzeugnisfe der 
Pulverfabrik Blumau bis 30. Juni 1919 durch die Firma 
Gebr. Böhler.)

Z. a—2239.
Erhöhung der Verpflegsgebühr in de« Ver- 

forguugsaustalten der Stadt Wie«.
M it dem Gemeinderatsbeschlusse vom 9. Ju li I. I . ,  

P. Z. 12211/19, wurden die Verpflegskosten ab 1. Ju li 
1919 in dem Wiener Versorgungsheime und den städt­
ischen Vcrsorgungsanstalten Liesing, Mauerbach, St. Andrä 
und Pbbs mit 5 Kronen täglich und für das Bürger­
versorgungshaus mit 7 Kronen täglich festgesetzt.

Pulver und B le i; Verkaufsbüro der Monvpols- 
verwaltung.

Vom d.-ö. Slaatsamte für Heerwesen als Pulver- 
monopolsvcrwaltung wurde ein Verkaufsbüro in Wien,
1. Bez., Bauernmarkt Nr. 22, 4. Stock, Tür 27, Telefon 
Nr. 18—8—77, 19—6—27 und 19—6—90 errichtet.

Dieses Vcrkaufsbüro wird den gesamten geschäftlichen 
Verkehr mit den Monopolserzeugnissen in Deutschöster­
reich und nach dem Auslande durchführen.

Infolge Erlasses des d.-ö. Staatsamtes für Inneres 
und Unterricht vom 30. Juni 1919, Z. 23.184, ergeht 
hievon zu dem Zwecke die Verständigung, damit bei 
Bedarf an Pulver und Sprengstoffen durch Herantreten

Eingesendet.
(Für Form und In h a lt ist die Schristleitung nicht verantwortlich.

GlMerbllnd St. W e n  des WirtMnftsderbnndes n.-n. 
Sffiziere und Gleichgestellter Jentschösterreillis.

Einladung
zur außerordentlichen Generalversammlung, welche Freitag 
den 8. August 1919, 8 Uhr abends in Frau Waldbauers 
Gasthaus in St. Pölten, Franziskanergasse, 1. Stock, 

stattfindet.
T a g e s o r d n u n g .

1. Konstituierung nach erfolgter Satzungsgenehmigung. 
Berichterstatter: Herr Dr. Rudolf Maurer.

2. Bisherige Vereinstätigkeit. Berichterstatter: Herr 
Viktor Recko.

3. Wahl des Vorstandes.
4. Bestellung der Revisoren.
5. Wahl der Schiedsrichter.
6. Stellungnahme zum Rundschreiben der am 15. Juni 

1919 neu gewählten Reichsverbandshauptleitung. Bericht­
erstatter : Herr Otto Eybner.

6. Allfälliges (siehe § 10 al. 5 der Satzungen.)
Wenn sich die zur Beschlußfassung erforderliche Anzahl 

von Mitgliedern nicht einsinden sollte, findet am selben 
Tage um 1h  9 Uhr abends eine zweite Versammlung 
statt, welche ohne Rücksicht auf die Zahl der erschienenen 
oder vertretenen Mitglieder beschlußfähig ist. (§ 12 der 
Satzungen.) +

Die Orts- und Bezirksgruppen wollen wenigstens je 
ein Ausschußmitglied zur Versammlung entsenden. (§ 11, 
letzter Absatz der Satzungen.)

Mitglieder, die an der Versammlung persönlich teil­
zunehmen verhindert sind, können sich gemäß den Be­
stimmungen des 8 11 der Satzungen durch Delegierte ver­
treten lassen.

St. P ö l t e n ,  am 25. Ju li 1919.
Der Vorstand.

A u tle r  « e lM le r-A u n d  —  M M f d j .
Dem einstimmigen Beschluß des Bundestages des 

D. M .-B . zu Pfingsten in Wien entsprechend, hat sich 
der Deutsche Mittelschülerbund als ein deutsch-arischer

Bund erklärt. Der D. M .-B. ist derzeit die größte, ver- 
breiteste Organisation deutscher, völkisch fühlender und 
denkender Mittelschüler Deutschösterreichs. Er wurde im 
November v. I .  gegründet, um die an das Staatsamt 
für Unterricht gestellten Forderungen nach Koalitions­
freiheit, Gewissensfreiheit, nach Bewilligung der Schul­
gemeinde und nach der baldigen, im deutschen und 
modernen Sinne durchzuführenden Schulreform zu ver­
treten. Der weitere Zweck des D. M .-B. ist der, daß 
alle deutschsühlenden Mittelschüler und insbesondere jene, 
denen es nicht möglich ist, in penalen Mittelschuloerbin- 
dungen oder Wandervogel fürs Deutschtum zu wirken, 
großzügig vereinigt, etwas fürs deutsche Volk nach ihren 
Kräften zu leisten vermögen.

Die hiesige Ortsgruppe hat sich schon vor dem Bundes­
tag, dem übrigens auch der A. d. C., der Wandervogel, 
der Reichsbund der deutschen Arbeiterjugend, die Jugend­
gruppe des deutschen Schulvereines und der Südmark 
beigewohnt hatten, als eine deutsch-arische Ortsgruppe er­
klärt. (Genaueres über die Pfingsttagung siehe Bundes­
zeitung Folge 7/8). Trotz der verhältnismäßigen Jugend 
hat die Ortsgruppe schon Tüchtiges geleistet. So wurde 
die Schulgemeinde eingeführt, dann über 60 neue M it­
glieder angeworben, Sammlungen für den Preßfond 
veranstaltet, der Verkauf von Bundeszeitungen durch­
geführt usw.

Die weiteren Aufgaben, die wir noch zu erledigen 
haben, sind: Errichtung eines Heimes mit eigener Bücherei, 
Veranstaltungen von Sprech- und Geselligkeitsabenden, 
Halten von Vorträgen, innige Fühlungsnahme mit den 
deutschen Schutzveretnen, Anwerben von neuen unter­
stützenden Mitgliedern, Verkauf unserer Bundeszeitung 
„Der Deutsche Mittelschüler", die wir jeden, der sich für 
die Sache der deutschen Jugend interessiert, auf das 
wärmste empfehlen (jährlicher Bezugspreis Kr. 5 20, Ver­
waltung Wien VIII., Fuhrmanngasse 18a, 1. Stock) usw.

Möge es uns gelingen, den D. M .-B. und damit die 
Flamme der Begeisterung, die in der Jugend lodert, für 
oll das, was deutsch ist, lebensfähig zu erhalten und 
die Jugend durch das schmutzige Parteiwcsen zu tüchtigen,' 
arbeitssamen, über Parteisragen und Partcipolitik die 
Erstarkung des deutschen Volkes nie vergessenden Männern 
zu leiten.

M it Heilgruß! Die Ortsgruppeuleituug.
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„Vielleicht hatte sie mal keine Lust 1 antwortete Pieter 
gemütlich und harmlos.

„Was grienst du mich denn so an, P iet?" fragt ber 
Bildhauer.

„W eil es diesmal verlorene Liebesmüh' is, mein holder 
Phidias! Nannte Sie nicht die kleine Erika so?"

Drei Tage haben sie ihn zappeln lassen. Im  Zirkus 
gab man keine Auskunft gegen gute Worte und nicht 
für Geld. Man weiß nichts 1 Die Dame wird von einer 
Zofe begleitet, wird immer von Herrn Pieter Berlhopp 
in Empfang genommen und zum Wagen zurückgebracht. 
Vielleicht ist sie eine Prinzessin; eine Besondere aber aus 
jeden Fall.

„Haben Sie das immer so gemacht, auch in Berlin, 
mit diesem Mädchen aus der Fremde?"

„Genau so. Schnell war ihre Spur verloren, wie Ihnen 
neulich, als Sie hinterherfuhren."

„Verdammt! Das wissen Sie auch? Aber es ist doch 
nichts als ein ganz gemeiner Geschäststrick, den ihr da

Jochen Achtersen zuckt die Achseln und läuft in den 
Regen hinaus, läßt ihn sich ins Gesicht schlagen und 
macht große Schritte.

Auf dem Alsterdamm sieht er nach der Uhr. „Noch zu 
früh für einen Besuch."

Seinen Schirm schließend, als ob er schon im Trockenen 
sei, sinnt er nach, macht dann eine kurze Schwenkung und 
tritt in ein CafS. Der Kellner springt herzu, hilft ihm 
aus dem nassen Ueberrock, stellt seinen Schirm beiseite.

Er nimmt die Zeitungen aber nicht, läßt seinen Schwarzen 
und den Likör unbeachtet stehen und guckt in das Regengrau. 
Die schwer klatschenden Tropfen geben den Takt, die 
Melodie zu seinen Gedanken: Berlhoops, wenn ihr 
wüßtet, Martin, Pieter, wenn ihr ahntet!

Und Gluck muß der Mensch haben. Als sich die 
Berlhoops geweigert hatten, etwas Näheres über die 
Schlangentänzerin zu sagen, und ? einrangiert war, wie

jeder aus dem Publikum, auf seinen Logensitz angewiesen, 
ist ihm die Person nicht aus dem Sinn gekommen. Es 
liegt etwas über ihr, ist etwas Unbeschreibliches um sie. 
Die vollendeten, biegsamen Formen sind es nicht allein. 
Sie macht das alles mit einer Grazie und Vornehmheit, 
Herablassung gegen das Publikum, Liebe und Verständ­
nis für die Tiere. Das sind die Dinge, die er heraussieht, 
die ihm anreizend sind.

Schrägüber vom Hannoverschen Bahnhof steht sein 
Atelier; wenn er beim Arbeiten die Züge sausen hört, 
ist das ihm auch eine gewohnt gewordene Begleitung 
dazu.

Er wollte gestern ins Freie.' Die Züge sausten, sie 
riefen förmlich verlockend, und es wäre vielleicht ganz 
vernünftig, ein paar Stationen zu fahren. In s  Blaue! 
Na ja I

An der nächsten Säule hantiert ein Zettelkleber. Was 
mag den Augen und Ohren des Publikums denn heute 
wieder geboten werden? Er tritt hinzu. Quer über das 
herkömmliche, weiße Zirkusprogramm schiebt sich ein 
grellleuchtender, roter Streifen. „Die Deserta-Nummern 
fallen heute aus!"

Auch noch, sagte er sich. Und ihm war, als geschähe 
das just ihm zum Aerger. Nicht einmal von ferne sollte 
er sie mehr sehen, diese Person, die, die — ach, die 
nicht einmal wissen würde, daß ein Jochen Achtersen 
existiert.

Und hier hinter den Fenstern wiegt sich Jochen 
Achtersen in diesen Träumen, die immer deutlicher werden. 
Der Kaffee ist kalt geworden. Er trinkt ihn, dann den 
Likör.

Was er machen könnte, wird immer deutlicher in seinem 
Hirn. Es ist keine Redensart, war er vorhin den Brüdern 
Berlhoop gesagt hat: Er kann mit einem Schwünge 
auf den Gipfel höchsten Ruhmes geschleudert werden. 
Glück muß der Mensch nur haben, den starken Willen!

Und hat er nicht gestern bereits Glück gehabt? Schlen­
dert nach dem Hannoverschen Bahnhof hinüber, mit dem 
nächsten Zug hinaus aus den Mauern, aus der Sovtlust. 
Irgendwo durch die Felder laufen, seinen Gedanke» stür­
mende Freiheit geben. Das ist noch so eine Gewohnheit 
aus der mecklenburgischen Ebene.

Wie er dem Bahnhofseingang zuschwenkte, fuhr eine 
Droschke an. Zwei schwarzgekleidete Damen stiegen aus. 
Das war nun freilich auch nichts Seltenes. Aber — 
die eine erkannte er erst an ihrem Wuchs, dann trotz 
ihres Schleiers ihre Züge. Deserta, die am selben 
Abend den Hamburgern entzogen wurde und die hier 
entwischte.

Er folgte zur Kasse. Fahrscheine nach Hannover wurden 
verlangt — zurück sogar. Nun, das konnte er ja auch 
machen. Warum sollte er das nicht? Und sein Abenteuer 
begann.

Dann sah er Deserta mit ihrer Begleiterin aussteigen. 
Ein Herr und eine Dame standen auf dem Bahnsteig; 
sic in einfacher Kleidung, auch Trauer, recht gediegen, aber 
nicht auf der Höhe.

Eine Umarmung und Händegcben; kurzes Hin- und 
Herfragen.

Dann ging man zum Bahnhofsporlal. Ein Trauer­
wagen hielt da, denn sie alle bestiegen. Die Empfangenden 
hatten der Kommenden gegenüber etwas Demütiges.

Er rief eine Droschke.
„Dem Trauerwagen nach 1"
Sonderbares Abenteuer. Kein Halt vor irgendeinem 

Hause, aber endlich, es war furchtbar lange, an einem 
Kirchhofsportal. Die aus dem schwarzen Wagen stiegen 
aus, und er verließ sein Gefährt. Und dann wußte er 
plötzlich, daß er an der Beerdigung eines Menschen teil­
nahm, zu der Deserta aus Hamburg gekommen.

(Fortsetzung folgt.)


